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  
  
 

          
  
  
 
 

  
  
  

  






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UNSER OBMANN MEINT 
 

 
Mag. Martin Ritsch, Psychotherapeut, 
Supervisor und Coach. 

Er ist seit 2001 Obmann unseres Träger-
vereins „Mannsbilder. Unabhängiger Verein 
Männerzentrum in Tirol für Bildung, 
Begegnung und Beratung.“ 

In der Männerberatung ist er der Haupt-
verantwortliche für die Online-Beratung .  

Männer denken und fühlen 
Bei Patrick Frottier haben wir gelernt, dass es im Grunde nur eine begrenzte Anzahl an so genannten 
Grundgefühlen gibt, nämlich genau sieben! 

Die Vielzahl an Ausdrücken, die wir verwenden, um unser emotionales Befinden zu beschreiben, bezieht sich 
demnach auf Mischgefühle, die sich bei genauerem Hinsehen wiederum auf diese sieben Grundgefühle 
zurückführen lassen. 

Eigentlich eine sehr wohltuende männliche Sicht auf einen Bereich, der uns Männern wesentlich weniger 
fremd ist, als hinlänglich behauptet wird.  

Ich möchte diese Zeilen nützen, um meine Grundgefühle zu den Mannsbildern kurz zu beschreiben. 

In letzter Zeit war es oft die Angst, die mich begleitet hat, wenn es um die finanzielle Situation der 
Beratungsstelle ging. Wiederum befinden wir uns in einer äußerst prekären Situation, die viel Verstand und 
Umsicht erfordert, damit wir die richtigen Entscheidungen treffen können.  

Und die Angst weist uns die Richtung. 

Natürlich ist dann auch der Ärger nicht weit weg! Wieso immer diese begrenzten Mittel, wieso die Warteliste, 
wieso das ständige Bitten, wieso, wieso … 

Und der Ärger zeigt uns die Grenzen. 

Trotzdem spüre ich nur äußerst selten den Ekel, der als Gefühl so oft Begleiter der Minderwertigkeit und 
Selbstentwertung ist. Die Rückmeldungen der Männer und das starke Team bei den Mannsbildern bilden 
genug Rückhalt für ein gesundes Selbstbewusstsein und der Gewissheit, am richtigen Weg zu sein. 

Und der Ekel darf auch manchmal sein. 

Die Trauer habe ich vor allem am Ende des Jahres gespürt, als wir die Dienstverhältnisse von 2 Mitarbeitern 
lösen mussten. 

Und die Trauer hilft uns beim Abschied. 

Deswegen war die Überraschung umso größer, wie schnell und strukturiert wir trotzdem ins Jahr 2010 
starten konnten.  

Und die Überraschung macht uns lebendig. 

Auf jeden Fall ist uns bei allen Turbulenzen die Neugierde nicht abhanden gekommen, die uns immer wieder 
Neues entdecken und entwickeln lässt. 

Und die Neugierde macht uns aktiv. 

Daher überwiegt im Ganzen die Freude, für den Verein Mannsbilder zu arbeiten.  

Denn die Freude hilft uns, weiter zu gehen. 

Martin Ritsch 
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THEMENSCHWERPUNKT: MANN FÜHLT 
 

Auch Männer können sich „aufmachen“ ... 
Von Edwin Wiedenhofer 

Sind Männer 
„Es gibt Männer, und es sind nicht wenige!, die sind von ihren Gefühlen meilenweit 
entfernt, ihre Emotionen liegen in Kisten verschnürt im Keller. Sie leben im Kopf, haben ihr 
Leben in Fakten, Zahlen und Formeln eingerichtet. Oft bemühen sie sich, beruflich 
erfolgreich zu sein, was den meisten auch gelingt, haben wenig Zeit für das Kind und 
wollen doch für die Familie das Beste. Sie schaffen materiell alles, was ihnen möglich ist, 
herbei, sind gestresst und erfolgreich, nur sie selbst bleiben unerreichbar.“ 

- emotional 
impotent 

Was JULIA ONKEN in ihrem Bestseller „Vatermänner“ beschreibt, hat sie in einem Vortrag 
noch pointierter ausgedrückt: „Männer sind emotional impotent“. Der große Saal im 
Landhaus war gefüllt, es waren auch viele Männer anwesend, und wir alle haben 
zustimmend gelacht. – Diese Zustimmung – auch die von uns Männern - ist wenig 
verwunderlich, auch wenn sie in meiner Erinnerung mit einem etwas schrägen Unterton 
verknüpft war, der aus der bangen Frage, „Gibt es keine Rettung für uns Männer?“, seinen 
Ursprung hatte.  

Diese Zustimmung ist für mich aus heutiger Sicht nicht verwunderlich, weil wir die 
feministischen Wahrheiten, die schon zwanzig Jahre und länger wiederholt wurden, 
geglaubt haben, weil wir sie zu unserer eigenen Wahrheit gemacht haben, weil wir unsere 
Vorstellungen vom Mann mit unserem Verhalten bestätigt haben: Männer haben es 
schwer mit Gefühlen. Wenn sie schon was fühlen, dann können sie das nicht ausdrücken. 

- sozial 
untauglich 

Zehn Jahre vor Onken haben CHERYL BERNARD und EDIT SCHLAFFER diese männliche 
Behinderung mit folgenden Worten formuliert: „Zugleich ist die Erziehung zum Mann eine 
Einübung in soziale Untauglichkeit. Männlichkeit definiert sich durch eine Reihe von 
Unfähigkeiten, angefangen von Hilflosigkeit bei den einfachsten Handgriffen des täglichen 
Überlebens über die Unfähigkeit, die Stimmungen und Empfindungen anderer und die 
eigenen wahrzunehmen, bis hin zu einer konsequenten Kommunikations- und 
Bindungshemmung.“ 

 
Starke Aussagen, eindeutige Aussagen, Aussagen mit einer großen Wirkung.  

Viele Männer haben diese Sätze schlichtweg ignoriert, nicht ernst genommen, und damit, 
aus der Sicht der Verfasserinnen, bestätigt. Andere, weit weniger, haben ihnen einfach 
zugestimmt und die Sätze übernommen. Vielleicht aus Angst – auch ein Gefühl – als Mann 
ganz auf der Strecke zu bleiben, wenn er der These von emotional verkrüppelten Mann 
nicht zustimmt.  

 
 

 

- frei von 
Gefühls-
duselei? 

Doch stimmen diese „Wahrheiten“ auch? Wurde damals etwas übersehen? Wird heute 
etwas übersehen?  

Übersehen wurden die Erfahrungen, die es bei jedem einzelnen Buben, bei jedem 
einzelnen Burschen und bei jedem einzelnen Mann auch gibt. Jeder erlebt seine Gefühle, 
ist von seiner Emotionalität geprägt, zeigt sie auch – nach seinen Möglichkeiten. Beispiele 
gibt und gab es genug: Die Freude beim Spiel, im Sport oder über die Erfolge, wenn eine 
neue Fähigkeit gelernt wird. Die Neugier, Neues zu entdecken. Die Angst, zurückgewiesen 
zu werden, wenn Mann zu einem oder einer anderen Zuneigung empfindet und diese 
mitteilen will. Und nicht zuletzt der ganze Emotionswirrwarr, der der Gewalttätigkeit 
vorausgeht, ohne den es kaum zur Gewalttat kommen kann. 

 
Ganz raffiniert gingen es jene Männer an, die die feministische „Diagnose“ zwar 
ablehnten, aber in ihren Schlussfolgerungen dann doch eindeutig zustimmten. So 
empfehlen LEMPERT und OELEMANN, „nach Funktionen und Gewinn von Gewalt zu forschen, 
das kommt dem Denken von Männern sehr entgegen. Dieses Vorgehen ist zielorientiert 



 
 
 

 Seite 5 
 

und frei von ‚Gefühlsduselei’. Wir fragen die Männer nicht nach ihren Gefühlen, weil wir 
dann als Berater gleichsam die Bemühungen der Frauen fortsetzen würden (‚Was fühlst du 
jetzt?, Zeig doch dein Gefühl!’), dadurch in die Rolle der Partnerin gerieten und eine 
Neuauflage der Beziehungskonstellation schaffen würden.“  

 
Die Männerberatung Mannsbilder hat für ihre Mitarbeiter Qualitätsstandards entwickelt, 
die in internen und externen Fortbildungen das eigene Tun kritisch reflektieren. So haben 
wir auch zwei Fortbildungen mit DR. PATRICK FROTTIER organisiert. Sein 
emotionsfokussierter Ansatz hat unsere Arbeit in der Männerberatung verändert. 

Zur 
Selbstachtung
gehört der 
Respekt vor  

Wenn wir die Burschen und Männer als Menschen, als Lebenswesen, ernst nehmen, dann 
dürfen wir ihnen ihre Gefühle zumuten, dann dürfen wir sie ermutigen, diese zu 
respektieren und in ihr Verhalten zu integrieren. Die Gefühle bei den Männern sind da, 
und sie sind wahrnehmbar, nicht irgendwo „im Keller“, sondern im Körper, da werden sie 
wahrgenommen. Und wahrscheinlich sind sie das einzige Wahrhaftige, was Menschen zu 
bieten haben.  

seinen 
Gefühlen. 

Dieser Zugang zum Mannsein, dass auch Männern die Eigen- und Fremdempathie 
zugetraut wird, ist letztlich auch ein zentraler Punkt in unserer Burschenarbeit. Und es 
freut uns, dass in den letzten Monaten gerade hier ein Umdenken in der Gesellschaft 
einsetzt. In den Boys’ Days wird dieser Punkt unterstrichen: Burschen können, in welchem 
Bereich auch immer, soziale Kompetenzen leben. Burschen können sogar aufgrund dieser 
Qualitäten Berufe ergreifen, die traditionell oder mittlerweile ausschließlich von Frauen 
besetzt wurden: in der Pflege, in der Kindergartenpädagogik, in der Grundschule. (Es freut 
uns auch, dass vom Institut für psychosoziale Intervention und Kommunikationsforschung 
der Universität Innsbruck, unter Univ. Prof. Dr. Josef Aigner, wertvolle Anregungen in 
dieser Richtung kommen.) 

 
Ich glaube, dass wir der pointierten feministischen Kritik sehr viel zu verdanken haben. Sie 
rüttelt wach, ermahnt uns, ein lebendiges Mannsein zu versuchen. Und es ist wichtig, dass 
Männer ihr eigenes Erleben und Verhalten reflektieren und merken, wie groß ihr Potential 
der Lebendigkeit ist, und wie sehr sie von diesem geprägt sind. 

 
Durch meine Klienten habe ich gelernt, dass vielen Männern weniger die Gefühlslosigkeit 
zu schaffen macht, sondern mehr die scheinbare Unerträglichkeit der eigenen Gefühle. Ein 
28-Jähriger formulierte es so: „Bei der Wut kenne ich mich aus, ich glaubte immer, dass 
ich die noch kontrollieren kann. – Doch wenn es um meine Traurigkeit geht, da finde ich 
keinen Halt mehr, das halte ich einfach nicht aus.“ Bei uns machen sich die Männer auf, 
sie öffnen sich und machen sich auf den Weg, ihre eigenen Gefühle auszuhalten und so zu 
lernen, dass auch die anderen Gefühle haben, und die gilt es genauso zu respektieren wie 
die eigenen. 

Dieser 
Jahresbericht. 

Mit diesem Jahresbericht bekennen die Mitarbeiter und Verantwortlichen des Vereins 
Mannsbilder Ungeheuerliches: Männer sind fähig zu fühlen und sie haben auch 
Möglichkeiten, diese Gefühle auszudrücken.  

Und es geht einmal mehr um den konkreten einzelnen Mann in seiner Lebendigkeit, nicht 
um generalisierte Männerbilder, nicht um globale Gefühle, sondern um die je eigene 
Empfindlichkeit, die je eigene Eigen- und Fremdemphatie. Gerade für Männer ist es 
wichtig, die Achtung vor dem Einzelnen zu betonen. 

 
Literatur: Onken, Julia: Vatermänner. Ein Bericht über die Vater-Tochter-Beziehung und ihren Einfluss auf 
die Partnerschaft. BsR (Beck’sche Verlagsbuchhandlung), München 1994. (Seite 75) 
Bernard, Cheryl / Schlaffer, Edit: Viel erlebt und nichts begriffen - Männer und die Frauenfrage. In: 
Annäherungsversuche. Hg. von Jokisch R.. Rowohlt Taschenbuch, Reinbek 1984. (Seite 217) 
Lempert, Joachim/Oelemann, Burkhard: „... und dann habe ich zugeschlagen”. Männer-Gewalt gegen 
Frauen. Konkret Literatur Verlag, Hamburg, 1995 (Seite 84). 
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Das Leben ist schön…(und schrecklich). 
Zur Arbeit mit Fakten und Gefühlen in der Gewaltberatung 

Von Martin Christandl 

Der Film 
Kannst Du Dich (- ich verwende in diesem Artikel diese persönliche Anrede für meine 
Freunde, Kollegen und insbesondere auch für meine Klienten, denen ich dieses Schreiben 
widme -) noch an den Film erinnern „Das Leben ist schön/La vita é bella“ von Roberto 
Benigni? Es hat damals besonders in Italien eine große Diskussion darüber gegeben, ob 
ein Film so über den Schrecken der Nazi-Zeit erzählen darf. Ich persönlich habe lange 
gezögert, mir diesen Film anzusehen. So war es kurz vor dem Auslaufen des Films im 
Kino, dass ich ihn mir angesehen habe. Ich war fast alleine im Kino … und das hat es für 
mich viel leichter gemacht, ich hab während der zweiten Hälfte des Films ungestört immer 
wieder weinen können. Peinlich war es mir nur beim Rausgehen, da ich dachte, man 
müsste es mir ansehen, dass ich eigentlich viel geweint habe. 

 
Wann hast Du das letzte Mal kurz oder länger geweint? Was hat Dich so berührt und 
betroffen gemacht? Welchen Rahmen brauchst Du um ein Gefühl mit Tränen 
auszudrücken? 

Gewalt in seinen verschiedenen Erscheinungsformen gehört zum Schrecken des Lebens, 
sie ist schrecklich. Männer und Burschen berichten, wie sie darüber erschrocken sind, dass 
sie fähig sind so etwas Schreckliches zu tun. Gerade die erste heftige Gewalttat im Leben 
eines Buben prägt sich meistens sehr tief in seine Seele ein. Ich persönlich sehe mich an 
jenem Hügel auf meinem Weg in die Volksschule, wo ich ausgerastet bin, wo ich mich 
auch für mich völlig überraschend dazu entschieden habe, meinen Klassenkollegen zu 
verprügeln.  

Gewalt-
beratung    
„in Farbe“ 

In der Männerberatung war und ist es uns wichtig, dass Männer und Burschen merken, 
was sie belastet und lernen, der „Harmonie“ zu misstrauen. Unser Beratungskonzept hat 
aufgebaut auf die Erkenntnisse von Männer gegen Männer-Gewalt in Hamburg. Wir sind 
davon ausgegangen, dass Männer lieber vom Merken als vom Fühlen sprechen wollen. – 
Rückblickend möchte ich sagen, dass dieser Ansatz mir persönlich sehr geholfen hat, 
Gewalt unaufgeregter zu sehen, die Fakten im Leben von Männern und Burschen genauer 
zu betrachten und anzusprechen.  

 
Durch die Fortbildungen mit Patrick Frottier und auch vorher schon durch die Seminare 
mit Günter Funke sowie mit Rolf Kühn hat sich mein Arbeiten mit gewalttätigen Männern 
und Burschen langsam aber doch wesentlich verändert. Mir ist in den letzten Wochen 
beim Nachdenken für diesen Artikel der Vergleich mit der Entwicklung des Fernsehens 
eingefallen: Das Hamburger Modell vom Merken und vom Gewaltkreislauf ist wie die 
Grundlage des Fernsehens und die gute alte Schwarz-Weiß–Technik. Durch den 
emotionsfokussierenden Ansatz von Patrick Frottier hat meine Fernsehertechnik den 
Schritt in Richtung Farbe und Stereo geschafft. Durch die Lebensphänomenologie von Rolf 
Kühn bin ich heute für mich dabei den noch radikaleren Schritt zu wagen und den tollen 
technischen Farbfernseher immer wieder auszuschalten: Ich versuche immer neu auf das 
Leben zu vertrauen, da ich ja mich immer neu erlebe und empfinde – letztlich gerade 
durch meine älter werdende Körperlichkeit. 

Die Gefühle 
Die Arbeit mit Gefühlen in der Beratung setzt als ersten Schritt voraus, dass Gefühle als 
Wahrnehmung und Einfärbung des Empfindens des Lebens eingeführt und akzeptiert 
werden. Es gilt die 7 Grundgefühle zu benennen und bestimmten auch körperlichen 
Empfindungen und den jeweiligen Körperregionen zuzuordnen: Freude, Neugier, 
Überraschung, Angst, Ärger/Wut, Trauer und Ekel. Untrennbar real wie die Farben eines 
Regenbogens gehören sie zur Wahrnehmung des Leben. 

 
Ich baue in der Beratung heute also auf eine Orientierung in 3 Schritten, die grob gesehen 
auch dem funktionalen Aufbau des menschlichen Gehirns entsprechen:  

 
1) Das körperlich-seelische Empfinden von Wohlfühlen, Lust versus Unwohlsein, Unlust 
und dem zentralen Empfinden von Schmerz – mit dem großen menschlichen und sozialen 
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Hintergrundprogramm von triebhaftem Streben nach Bindung, Geborgenheit ebenso wie 
dem triebhaftem Streben nach Autonomie, Selbstverwirklichung. 

 2) Das Fühlen in seinen 7 Grundfarben (s.o.)  

Das Denken 
3) Das Denken in seiner Fähigkeit, Fakten, Verantwortung und Unrecht genau zu 
definieren und zu benennen, Lösungen zu finden. 

Diese Komplexität gilt es meines Erachtens für den Berater zu beachten, es ist seine 
Aufgabe diese Ebenen zu erkennen und zu verdeutlichen. Ein Wissen um die 
Grunddynamik des Denkens, Empfindens und Fühlens von gewaltbereiten Männern 
erschließt sich letztlich durch die gezielte Selbstreflexion über die eigene 
Gewaltbereitschaft und über das achtsame Lernen in der Arbeit mit diesen Männern und 
Burschen – und manchmal ist es auch sehr hilfreich Fortbildungen zu besuchen und gute 
Bücher zu lesen.  

 
Doch noch mehr als Wissen ist es für mich letztlich eine Frage der Haltung: Die Basis der 
Männerberatung ist ein Mögen von Männern und Burschen. Die Lebendigkeit verbindet 
uns dann solidarisch und macht so meines Erachtens eine gemeinsame Arbeit in der 
Beratung erst möglich, diese Lebendigkeit im Mann oder noch mehr im männlichen 
Jugendlichen gilt es durch die Beratungsbeziehung zu fördern und zu stärken.  

Männer-
beratung als 
Entwicklung 

Das Leben ist schön – das meint hier die jeweilige Einzigartigkeit des Mannes, es meint 
keine Gleichmacherei oder Anpassung an tradierte oder auch an neue Rollenbilder. Wir 
haben als Männer die Möglichkeit, authentisch unser Leben als einzigartige, immer wieder 
neue Herausforderung und als einen lebenslangen Entwicklungsprozess zu gestalten. Die 
Männerberatung wünsche ich mir als einen Ort und als einen Rahmen für solche 
Transformationsprozesse des Mann-Seins, von denen etwa Gerald Hüther spricht: 

 
„Ich bin mir darüber im Klaren, dass die Schlussfolgerung, im Verlauf dieses 
Transformationsprozesses von einem Schwächling zu einem Liebenden zu werden, für 
viele Vertreter des männlichen Geschlechts eine Zumutung ist, ganz besonders für all 
jene, die bisher so emsig versucht haben, ihre eigenen Probleme und die Probleme der 
Welt mit Hilfe nackter Vernunft und viel Aktionismus zu lösen. Ihnen kann ich nur 
entgegenhalten: Es geht nicht ohne Gefühle, aber auch Gefühle können transformiert 
werden.“ (Gerald Hüther 2009, S.138) 

 
Es ist für mich sehr ermutigend, dass wir heute durch die neuen Erkenntnisse aus der 
Gehirnforschung mehr über unsere Möglichkeiten wissen. Für ratsuchende Männer ist es 
wichtig, dass wir glaubwürdig auftreten, dass wir über Gefühle reden können mit dem 
klaren Bezug auf so etwas Greifbares wie unseren realen Schädel plus Inhalt mit vielen 
hoffnungsvollen Möglichkeiten. Glaubwürdigkeit und Selbstsicherheit auf Seiten des 
Beraters gilt es aber nicht zu verwechseln mit einer unkritischen Einführung von neuen 
Dogmen und Grundüberzeugungen. Letztlich rettet uns davor nur ein selbstkritischer 
Humor. Gerade in der Beratung gilt: Es darf gelacht werden – auch über den Berater und 
seine verrückten neuen oder alten Ideen. 

Das 
Ungerechte 
im Leben 

Ich möchte noch einmal zu dem Film „Das Leben ist schön/La vita é bella“ zurückkehren: 
Es gibt da eine Stelle im Film, die mich völlig ausgehebelt hat. Irgendwie hatte ich die 
Hoffnung, dass der Vater mit all seinen Tricks und all seiner Liebe genauso wie sein Sohn 
die schreckliche Situation im KZ letztlich heil überstehen wird. Ich hatte als gewohnter 
Kinogeher damals doch bei allem Schrecken auf ein Happyend gehofft, auch wenn es 
kitschig gewesen wäre. Und doch geht der Film bekanntlich ganz anders aus: Der Vater 
wird erschossen und zwar so, dass sein Sohn es nicht mitbekommt. 

 
Wie oft habe ich in der Beratung in allen verschiedenen Varianten die Einsicht oder die 
Zusammenfassung gehört: Das Leben ist nicht fair - Das Leben ist nicht gerecht … 
Schmerz, Leid, Angst, Wut, Trauer und vor allem Enttäuschung klingen bei vielen Männern 
an, wenn sie uns ihre Geschichte erzählen, insbesondere im Zusammenhang mit ihrer 
Gewalterfahrung als Opfer, als Täter oder auch als Zeuge. Wie gebeugt und erschöpft 
sitzen viele Männer und auch Burschen mit dieser Lebensenttäuschung vor uns. 
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Mit Recht entlarvt der Buddhismus unsere Vorstellungen und unser Anhaften an 
Vorstellungen vom Leben als Täuschung und als die Quelle des Leidens. Gerade auch die 
Lebensphänomenologie war mir hilfreich in der Erkenntnis, dass sich das Leben als 
Urgrund nicht fassen lässt in unserer Welt, in unserer Vorstellungen. Wir sind durch unser 
Empfinden und in unserem Empfinden immer neu im Hier und Jetzt rückgebunden an das 
Leben und an die Lebendigkeit. So lässt es sich für mich auch erklären, dass viele Männer 
bei aller Enttäuschung in der Beratung sehr gut und auch schnell zurechtkommen mit 
meiner Intervention: Im Grunde ist das Leben Freude.  

Ver-
antwortung 
bringt Freude 

 

Viele Männer kommen relativ rasch wieder in Kontakt mit ihrer Lebendigkeit, insbesondere 
dort wo sie wieder in die Verantwortung für ihr ganz persönliches Leben gehen. Hier 
richtet sich ihr Körper auf. Es wird sichtbar, dass hier jemand wieder sein Rückgrat und 
seine Würde im Leben finden kann. Ich arbeite in der Beratung oft mit der bildlichen 
Metapher des Lebens-Pendel zwischen Freude und Schmerz. Wir können unser Leben 
sehen als eine Bewegung zwischen diesen Polen. Doch schärft nur der Blick auf die Freude 
den Blick auf Lösungen und gibt uns nachhaltig Kraft und Hoffnung für Veränderungen 
und für unsere persönliche Lebensverantwortung.  

Offene 
Rechnung 

Gewalt erfordert Konfrontation – wir bereiten in der Männerberatung eine Aktion für die 
kommenden 3 Jahre vor: Gewalt macht krank. Dort wo keine Konfrontation stattfindet, wo 
Unrecht nicht benannt und aufgedeckt wird, entstehen Krankheiten. In der Beratung 
nenne ich dieses Phänomen: Die offene Rechnung der Gewalt:  

 
Wo hast Du Gewalt-Schulden offen? Welches Unrecht hast Du wem angetan? Was hast Du 
getan, um das Unrecht zu beseitigen oder bist Du Täter geblieben? Welches Unrecht hast 
Du erlitten? Was hast Du dagegen getan oder bist Du Opfer geblieben? 

 
Bei meiner bäuerlichen Herkunft fällt mir hier die folgende Metapher ein: Unrecht ist wie 
Mist, der über die Jahre den Boden unserer Seele verbrennt und verdirbt. Unrecht verjährt 
in diesem Sinne nie. Wenn wir aber mit diesem Mist arbeiten gerade auch in der Beratung, 
Versuche starten, die offenen Rechnungen zu begleichen und Verantwortung übernehmen 
oder einfordern, so wird aus diesem Mist ein wertvoller Dünger.  

bezahlen 
Das Leben ist schön … (und schrecklich). Es gehört für mich zu den schönsten 
Erfahrungen in der Arbeit mit Männern und Burschen und ich freue mich darüber, dass ich 
es oft erleben durfte, wie Männer und Burschen ihre offenen Rechnungen bezahlt haben. 
Dort wo sie bei sexualisierter Gewalt Selbstanzeige gemacht haben, wo sie klar und 
deutlich ein Geständnis abgelegt haben, oder dort wo Männer nach einer körperlichen 
Gewalttat die räumliche Trennung nach einer Wegweisung gut eingehalten und genutzt 
haben für eine klare Verantwortungsübernahme, ja besonders viel Respekt habe ich vor 
jenen Männern, die meine Auflage zur räumlichen Trennung als Zeichen der 
Verantwortungsübername sofort akzeptiert haben und über ein Jahr mit mir gearbeitet 
haben, um die Gewaltbereitschaft besser zu erkennen und ein neues gewaltfreies Leben 
einzuüben. Sie geben mir Mut. 

 
So kann für mich der poetische Satz am Ende stehen:  Dort, wo wir mit Mist arbeiten, 
stinkt es zwar manchmal schrecklich, doch können mithilfe von Fleiß und Geduld auch 
wunderschöne Rosen gedeihen, und die riechen ganz anders.…(ich weiß, das hab ich auch 
irgendwo schon gelesen, leider weiß ich nicht mehr wo.) 

 
Literatur: Gerald Hüther: Männer – Das schwache Geschlecht und sein Gehirn. 
Vandenhoeck & Ruprecht. Göttingen 2009 
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Was ich von meinem Sohn über Angst lernen kann… 
Von Martin Schölzhorn 

Vom Kind 
lernen 

Mein Sohn, 3 Jahre alt, hat große Angst vor Kühen. Wenn wir in den Alpenzoo gehen, will 
er regelmäßig - zuallererst - die Kühe besuchen. Es ist nicht nur Angst, die ihn antreibt, 
sondern gleichzeitig auch Neugierde und Faszination vor den großen Wiederkäuern.  

In der Nähe des so genannten „Bauernhofgeländes“ des Alpenzoos nimmt er mich 
regelmäßig tatkräftig an der Hand und führt mich Richtung Kühe. Je weiter wir uns 
nähern, desto widersprüchlicher werden dann seine Impulse: ein Schritt vor, dann wieder 
zwei Schritte zurück, die Augen werden dann von ihm meistens geschlossen, um die Kühe 
nicht zu sehen, dann wieder geöffnet, um zu sehen, ob sich denn eine Kuh 
möglicherweise bewegt hat und sich ihm nähert. Meine Hand lässt er nicht aus, er will 
dann auch getragen werden, gedrückt werden. Er drückt sich auch an mich, vergräbt 
seinen Kopf in meine Schulter, löst sich dann wieder und will doch die Kühe beim Fressen 
des Heus beobachten  

 
Diese Szene mit meinem Sohn, die sich regelmäßig im Alpenzoo wiederholt, führe ich in 
diesem Artikel des Jahresberichtes der Mannsbilder zu Beginn an, weil er meines 
Erachtens über Angst und Angstbewältigung einiges aussagt und ich das Gefühl nicht los 
werde, hier lerne ich etwas sehr Wesentliches für meine Arbeit mit Männern und 
Burschen. 

Was ist nun dieses Wesentliche in der Szene mit meinem Sohn vor dem Bauernhof im 
Alpenzoo? Was kann ich hier für meine Arbeit in der Männerberatung und der Praxis 
lernen?  

Schritte der 
Angst-
bewältigung 

Erstens: Zentral scheint mir zu sein, dass sich mein Sohn der Angst stellt. Er blickt die 
Kühe an, blickt dann wieder weg, wenn’ s ihm zu viel und intensiv wird. Aber er stellt sich 
der realen Situation, die ihm Angst macht und er überprüft den Bedrohungsgrad.  

Zweitens: In einem zweiten Schritt geht er ins Handeln und reguliert die Nähe bzw. die 
Distanz zu den Kühen, je nach subjektiver Bedrohung: ein Schritt vor, zwei Schritte 
zurück, Blickkontakt herstellend und dann wieder die Augen schließend. Er sucht nach 
einem konstruktiven Umgang mit seinem Angstgefühl. 

Drittens: Wenn er nicht mehr kann, holt er sich meine Unterstützung in unterschiedlicher 
Form: des Handgebens, des Gehaltenseins, der Bestärkung, dass ich bei ihm bin.  

Und in der Arbeit mit Burschen und Männern geht es meines Erachtens genau um diese 3 
Schritte: 

� Die Angst merken, annehmen und verstehen, was das eigentlich Bedrohliche nun ist. 

� Durch aktives Handeln versuchen, die Angst zu bewältigen. 

� Und wenn es notwendig ist, Unterstützung zu holen. 

 
Die Gefahr mit dem Gefühl der Angst besteht darin, in der Erstarrung zu verharren, 
Vermeindungsstrategien zu entwickeln, die ein Einlassen auf das Leben nicht ermöglichen.  

Hierfür möchte ich ein konkretes Beispiel aus dem Arbeitsalltag beschreiben. Die 
persönlichen Angaben wurden stark verändert, um die Verschwiegenheit zu wahren: 

Herr M., Anfang 50, ist nun beinahe über einem halben Jahr im Krankenstand. Mit 23 
Jahren hat er als Tischler die Meisterprüfung gemacht und war dann viele Jahre beruflich 
sehr erfolgreich. D.h. er verdiente gut und er konnte sich mit seiner Frau auch den 
Hausbau eines Reihenhauses im Oberland finanzieren.  

Mit 24 und 29 Jahren wurde er auch jeweils Vater und das Leben schien einen guten Lauf 
zu nehmen. 

Der berufliche Druck nahm jedoch immer mehr zu, auch deshalb weil er eine EDV-
Spezialisierung gemacht hat, dadurch auch mehr verdiente, und dementsprechend  die 
Verantwortung immer größer wurde. 

Der Alkoholkonsum schlich sich für ihn als „Medikament“ ein, nur so konnte er sich noch 
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entspannen.  

 
Der Druck, fehlerfrei zu arbeiten, wurde immer größer und parallel dazu der 
Alkoholkonsum immer exzessiver. Eine Sackgasse: Herr M. brach im 49. Lebensjahr 
psychisch zusammen und erlebte in dieser Zeit seinen ersten stationären psychiatrischen 
Aufenthalt.  

 
Heute, 4 Jahre später, ist für diesen Mann, die Versagensangst zu seiner größten Angst 
geworden. Er blockiert sich im Moment damit für jede weitere Entwicklung, da seine 
Ansprüche an sich und an seine Arbeit so hoch sind, dass ein persönliches Versagen darin 
inkludiert ist. Zu oft wurde er entwertet, gedemütigt und in der Folge auch gekündigt, weil 
er als EDV-Experte Fehler gemacht hat. Die Erstarrung ist eingetreten und das eigentliche 
Leben dieses Mannes ist sehr weit weg. 

 

 

Annehmen  

 

Zur Sprache 
bringen  

 
 

 

Handeln 
 

 

 

Was heißt das, für die beraterische und therapeutische Arbeit mit diesem Mann? Was 
können hier die Alpenzooerlebnisse mit meinem Sohn zur Arbeit mit diesem Mann 
beitragen? 

Im ersten Schritt mit Herrn M. geht es derzeit darum, für sein persönliches Erleben Worte 
zu finden: seine Sprachlosigkeit den Beschwerden gegenüber ist groß. Daher ist es für ihn 
völlig neu, dass Angst ihn blockiert und ihn vom Leben trennt. Diese Versagensangst kann 
er nun erstmals in seinem Leben wahrnehmen und auch benennen. Er blickt ihr ins 
Gesicht, vermeidet sie nicht. Bisher war es vor allem der Alkohol, der ihm „half“, die Angst 
immer wieder zu bewältigen und somit auch zu vermeiden. 

Im zweiten Schritt wird es in der Arbeit mit Herrn M. darum gehen, neue 
Handlungskompetenzen mit ihm zu entwickeln, damit er lernt mit seinen Ängsten zu 
leben.  

Beispiel: Herr M. hat in seinem bisherigen Leben persönliche Ärgernisse beruflicher und 
auch privater Art nie angesprochen, immer geschluckt und für sich alleine verdaut. Daher 
hat er nie gelernt, persönliche Kränkungen anzusprechen. Eigene Bedürfnisse zu 
vertreten, sich anderen zu zumuten, sind diesem Mann völlig fremd. Hier gilt es kleine 
Schritte mit ihm zu machen, damit Herr M. lernen kann seine soziale Kompetenz zu 
erweitern.  

Im dritten Schritt wird es für Herrn M. dann darum gehen, zu lernen, sich auch 
unterstützen zu lassen. Er muss als Mann nicht immer nur „stark und souverän“ sein – 
dieses männliche Rollenbild ist für die seelische und körperliche Gesundheit eines jedes 
Mannes meines Erachtens sehr problematisch.  

 
Auch ich werde als Mann immer ein Lernender bleiben, wie mir mein Sohn täglich zeigt. 
Und wir in der Männerberatung werden auch Lernende bleiben, da jeder Mann uns neu 
verändert.  

 

 

 

 

 

Männer, die von ihren Kindern getrennt leben, empfinden sich als 
ohnmächtige Väter 
Von Christian Mayer 

Männer und 
Gefühle 

Wenn ich über Männergefühle schreibe, fallen mir vor allem Männer in der Beratung ein, 
die über ihre momentane Lebenssituation verzweifelt sind. Ich meine und schreibe hier 
über verantwortungsvolle Väter, die ihre Kinder nicht mehr sehen dürfen.  

Männer sind sehr traurig und hilflos, wenn sie von Wochenende bis Wochenende und von 
Kindergeburtstag bis Kindergeburtstag bangen müssen, ob sie ihr Kind für einige Zeit 
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haben dürfen  oder ob es ihnen schon wieder verweigert wird. 

Ich schreibe hier nicht über Männer, denen ihre Kinder egal sind und die nur Rache an 
ihrer Expartnerin nehmen wollen. Mir sind die Männer ein Anliegen, die nach Trennung 
und Scheidung weiterhin guter Väter sein wollen. 

 

Scheidung 
und 
Trennung  
werfen 
Fragen auf 

Eine Scheidung ist ein einschneidendes Erlebnis für die ganze Familie. Danach gibt es 
diese Familie nicht mehr. Es gibt sie neu und anders. Aber damit dieses Neue gut lebbar 
wird, muss es möglich sein,  die Wunden der Trennung heilen zu lassen. 

Ein wichtiger Schritt dazu ist das Sorgerecht. Gesetze sind unabdingbar zur Regelung von 
Scheidungen. Sie können aber nur einen Rahmen vorgeben, in dem diese neue  Art von 
Familie leben kann. Die Frage ist, welche Sorgerechtsformel ist so gerecht, dass alle gut 
damit leben können? 

Eine Scheidung hat heute durch das große emotionale und praktische Engagement des 
Mannes  in der Familie eine weit gewichtigere Bedeutung als bisher. Zog sich der Mann 
früher nach der Trennung zurück und überließ die Vaterrolle einem anderen, so ist er 
heute auch nach der Scheidung immer noch als Vater seiner Kinder präsent. Er will 
weiterhin ein sorgender Vater sein. 

Die Lebens-
situation von 
Männern 
nach der 
Scheidung – 
die finanzielle 
Situation 

Die finanzielle Situation von geschiedenen Männern ist nach der Scheidung sehr oft 
katastrophal. Da in der Regel der Mann das Haus bzw. die Wohnung verlässt und sich  ein 
neues Zuhause schaffen muss und er Unterhalt für die Kinder oder auch noch für die 
Exfrau zahlen muss, ist er finanziell kaum überlebensfähig. Neben diesen Sorgen bleiben 
auch Unterstützungen zur Bewältigung der Scheidung aus. Wer vermittelt Männer bei 
Gericht zu einer staatlich finanzierten Beratung, wie es sie für Frauen berechtigterweise 
schon lange gibt?  

Nach der Scheidung bricht für den Mann oft eine Welt zusammen. Für die Bewältigung 
dieses einschneidenden Lebensereignisses braucht der Mann und die Frau Zeit und 
Unterstützung aus dem sozialen Umfeld. Gut, wenn beide einen  Freundeskreis haben. Für 
den Mann ist oft der Arbeitsplatz von zentraler Bedeutung. Umso schlimmer ist es, wenn 
in dieser schwierigen Zeit die Arbeit verloren geht und die finanzielle Not noch größer 
wird. 

Sorgerechts-
verfahren – 
Diskrimi-
nierung? 

Viele Schwierigkeiten entstehen nach einer Trennung,  weil die Probleme, die zu einer 
Scheidung geführt haben, weiter getragen werden und damit  auch Streit und Kampf 
anstelle eines Dialogs geführt werden. Die Kinder stehen immer dazwischen und werden 
häufig instrumentalisiert. Kinder haben aber genug damit zu tun, die Trennung der Eltern 
zu verarbeiten und sich mit der neuen Situation zurechtzufinden.  

Die Rechtsprechung macht eindeutige Unterschiede bei der Zuteilung der Obsorge 
zwischen Müttern und Vätern. Männer werden dabei benachteiligt. Die Ursache der 
Ungleichbehandlung liegt im immer noch traditionellen Rollenverständnis von Mann und 
Frau. Demnach kommt der Frau die bevorzugte Rolle bei der Kindererziehung zu. 

Vision und 
Ziel 

Damit ist sie in einer besseren Ausgangsposition und kann der gegnerischen Seite durch 
Kindesentzug schaden. Die Beziehung der Kinder zum Vater kann massiv eingeschränkt 
oder ganz unterbunden werden. Wenn ein Vater kein Mitspracherecht bei der Erziehung 
hat, weil er die Kinder selten oder gar nie sehen kann, hat er berechtigte Angst vor 
Entfremdung. Besonders bei sehr kleinen Kindern. 

Der Weg durch Ämter und Behörden und Gericht dauert sehr lang. Es vergeht viel Zeit 
und der abwesende Vater  wird dem Kind immer fremder. 

Die Obsorge, die zum Wohl des Kindes da sein sollte, wird zum Machtinstrument und 
macht verantwortungsvolle Männer ohnmächtig. Das Kind hat bis zum 10. Lebensjahr 
keine Möglichkeit zur Mitsprache.  

Wie kann 
man Männer 

Beratung ist Unterstützung für den Mann, sich in seiner neuen Situation zurechtzufinden 
und mit seiner neuen Rolle umzugehen, die sich nicht nur darauf beschränken kann, zum 
Beispiel pünktlich den Unterhalt zu überweisen. Der geschiedene Mann  will wissen, wie er 
weiter seine Liebe zu den Kindern aufrecht erhalten kann. Ihm können Möglichkeiten 
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in der 
Beratung 
unterstützen? 

aufgezeigt werden, wie er als verantwortungsvoller erwachsener Mann seine Differenzen 
mit seiner geschiedenen Frau bearbeiten kann, ohne die Kinder zu benützen und sie auf 
seine Seite zu ziehen. Männer brauchen Hilfe, dass sie geduldig bleiben, wenn sich 
Obsorgestreitigkeiten monatelang bzw. jahrelang vor Gericht hinziehen. Für die Hoffnung  
und das Durchhaltevermögen beziehen die Männer die Kraft aus ihrer Liebe zu den 
Kindern. Sie sind es ihnen schuldig, sich für sie positiv einzusetzen und auf sie zu warten. 
Ich bin Vater und werde es immer für dich/euch sein. 

 

 

 

 

 

Ich bin ja auch nur ein Mensch 
...und weinen können das wäre fast schon wieder Glück 

Von Martin Oberthanner 

Mit dem Schlusspfiff beim Finale der Fußballeuropameisterschaft 2004 in Portugal öffnete der deutsche 
Schiedsrichter Markus Merk alle Schleusen der Helden des portugiesischen Nationalteams. Die Herren des 
runden Leders lagen und knieten auf dem heiligen Rasenviereck und heulten was das Zeug hielt. Der 
Grieche Angelos Charisteas stürzte in der 57. Minute mit seinem Tor zum 1:0 eine ganze Fußballnation ins 
Tal der Tränen. Griechenland wurde, nicht ganz verdient, Europameister. Verunsichert, aber auch fasziniert 
beobachtete ich mit meinen Freunden dieses Schauspiel von der Wohnzimmercouch aus. Anschließend 
diskutierten wir die Frage, ob sich Männer in aller Öffentlichkeit und vor einem Millionenpublikum so gehen 
lassen dürfen. 

Sie dürfen, zumindest was den Fußball betrifft. 

Ein britischer Historiker hat den Männertränen in der englischen Geschichte bis zur Gegenwart nachgespürt 
und musste feststellen, dass sich nicht viel getan hat. Sein Fazit, von großen Katastrophen einmal 
abgesehen, dürfen Männer auch heute nur beim Fußball weinen. So wurde der englische Fußballer Paul 
Gascoigne zur nationalen Ikone, als er 1990 im WM-Halbfinale in Tränen ausbrach, weil er für das Finale 
gesperrt wurde.  

So viel zum Fußball. 

Im realen Leben mit seinen alltäglichen Herausforderungen und dem damit verbundenen Scheitern gestehen 
sich Männern nur wenig Platz für offene Trauer zu. Männer, die diese Konvention verletzen und ihre 
Betroffenheit und Trauer offen zeigen, laufen leicht Gefahr abgewertet und beschämt zu werden. Das Gefühl 
der Trauer offen zu zeigen, ist gefährlich und daher fast unmöglich.  

Als Kind und Jugendlicher waren für mich Männer, die geweint haben, eine Seltenheit. Meinen Vater habe 
ich nur einmal, als er wegen seiner Kriegsverletzung in Frühpension geschickt wurde, weinen gesehen. Als er 
mich bemerkte, war es ihm unheimlich unangenehm und er versuchte es zu verbergen, obwohl er allen 
Grund gehabt hatte traurig zu sein, denn er hatte seine Arbeit geliebt und sie hat ihm sehr viel bedeutet. 

Für mich als vierzehnjährigen Burschen war damals die unausgesprochene Botschaft klar: „Männer weinen 
nicht vor anderen“. Eine Regel, die wohl viele Buben und Burschen gelernt haben. So erklärt es sich für mich 
auch, dass ich noch wenige meiner Kollegen, aber auch Freunde weinen gesehen habe.  

In der Beratungsarbeit mit Männern und Burschen habe ich erlebt, dass Trauern ein sehr intimer Prozess ist, 
der viel Vorsichtigkeit und Behutsamkeit benötigt. Die Trauer macht die eigene Zerbrechlichkeit sichtbar, sie 
zeigt auf, dass wir als Männer nicht mehr alles selber in der Hand haben und das verunsichert Männer zu 
tiefst.  
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Ein sechzigjähriger Mann, der über seine gescheiterte Ehe weinen konnte, meinte dazu: 

„Endlich die Tränen laufen zu lassen ist unheimlich schwer für mich, eigentlich schäme ich mich dafür, dass 
ich jetzt so da sitze. Weißt, wenn ich als Kind geweint habe, habe ich oft auch noch eine „Tachtel“  
bekommen, aber ich bin doch auch nur ein Mensch.“ 

Für Trauer und Schmerz gibt es keine schnellen Lösungen, es braucht Zeit die Worte für das Unsagbare zu 
finden. In unserer Beratungsarbeit ermutigen wir die Männer sich in die Trauer hinein zu wagen und diese in 
ihr Leben zu integrieren. Im Kontakt von Mann zu Mann schaffen wir Platz für dieses Gefühl und lassen uns 
von den Geschichten der Klienten berühren. Es geht um ein Mitfühlen und Mittrauern fernab von 
Bewertungen und Ratschlägen. Trauer darf sein, sie gehört zum Leben. „Trauern darf nicht länger als 
„Schwäche“ betrachtet werden, sondern es ist ein psychologischer Prozess von höchster Wichtigkeit für die 
Gesundheit eines Menschen.“ (Verena Kast „Trauern“) 

Das Annehmen der Trauer, das Zulassen der Tränen über gescheiterte Beziehungen, darüber dass ich als 
Vater meine Kinder nicht mehr sehen kann, oder weil ich in der Schule gemobbt werde, bringt nicht nur 
Erleichterung, sondern ist auch der erste Schritt in die Neuorientierung. Gerade die Trauer kann die Emotion 
in einem erschütterten Menschen sein, die zu einem neuen Selbstbewusstsein führt. 

 

Aufhebung 

Sein Unglück ausatmen können 

tief ausatmen können 

so dass man wieder einatmen 

kann 

Und vielleicht 

auch sein Unglück 

sagen können in Worten 

in wirklichen Worten 

die zusammenhängen 

und Sinn haben 

und die man selbst noch 

verstehen kann 

Und die vielleicht sogar 

irgendwer sonst versteht 

oder verstehen könnte 

Und weinen können 

das wäre schon fast 

wieder Glück 

 

Erich Fried 
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Gedanken eines Großvaters 
von Klaus Edlinger 

 
„Nur die Kinder meiner Kinder sind schöner als meine Kinder“ lautet ein altes arabisches 
Sprichwort.  Und es stimmt natürlich. Denn „objektiv“ und ganz „rational“ betrachtet sind 
meine Kinder und Enkelkinder die schönsten Menschen denen man begegnen kann. Soviel 
zum Thema Männer agieren und reagieren nur über den „Kopf“. 
Ein großer Vorteil, den wir alten Männer genießen, ist, dass wir keinen gesellschaftlichen 
Druck mehr verspüren unsere Gefühle nicht zu zeigen. Alten Männern wird es verziehen, 
wenn sie rührselig in die Vergangenheit blicken, alte Kränkungen oder versäumte 
Gelegenheiten beweinen. Großväter dürfen mit ihren Enkelkindern übermütig und 
überschäumend sein ohne Rücksicht auf eventuelle erziehungstechnische Fehler und 
Folgen. Auch wenn ältere Herren mürrisch und grantig sind, hört man immer wieder vom 
weichen Herzen, das unter der rauen Schale schlägt. 

 
Und es stimmt. Ein halbes Leben  glaubten wir, stark sein zu müssen. Und stark sein heißt 
emotional kühl und unnahbar sein. Bei vielen Männern meiner Generation hat sich 
dadurch tatsächlich eine sehr harte Schale um die Seele gelegt. Dadurch war unsere Seele 
geschützt, geschützt vor weiteren Kränkungen und Verletzungen, aber auch geschützt vor 
positiven und freudvollen Erfahrungen. Dass Männer nicht fühlen (können) ist natürlich 
blanker Unsinn. Jeder von uns hat es in sich „rumoren“ gespürt, nur wollten/konnten wir 
niemanden unseren emotionalen Zustand zeigen und wir hatten auch tatsächlich keine 
Worte (kein Vokabular) um zu beschreiben, was in unserer Seele vorging. Viele haben alle 
möglichen körperlichen Symptome bis hin zu schweren Erkrankungen entwickelt. Manche 
hatten das Glück, dass sie Menschen begegnet sind, die ihnen geholfen haben sich selbst 
zu verstehen und über dieses Selbstbewusstsein einen Zugang zur eigenen Gefühlswelt zu 
bekommen. 

 
Dann mussten wir trainieren. Wir mussten trainieren zu überprüfen (reflektieren), welches 
Gefühl da in uns aufsteigt. Und viele von uns haben festgestellt, dass hinter dem für 
Männer „erlaubten“ Gefühl des Ärgers, des Zornes und der Wut tatsächlich ein anderes 
„unmännliches“ Gefühl steckt. Trauer, Angst und Ekel lassen sich wunderbar hinter Ärger 
verstecken. Zuerst übten wir allein, höchstens mit einem Begleiter, später in Gruppen 
(Männergruppen), dann langsam und vorsichtig in der Familie und im Freundeskreis. 
Schließlich auch hin und wieder in der Berufswelt vielleicht sogar in der Öffentlichkeit. 
Nicht immer haben wir dabei positive Erfahrungen gemacht. Ein Mann der sich wirklich 
zeigt, mit seinen Ecken und Kanten, seinen runden und weichen Seiten, sich eben so zeigt 
wie er von sich selbstsicher ist zu sein, ist für seine Umgebung nicht nur angenehm. Er ist 
oft auch eine Zumutung. Eine Zumutung, die selbstsicher genug ist, es der Umwelt 
zumuten zu können authentisch aufzutreten. 

 
Als Großvater habe ich mir vorgenommen meine Enkelkinder in ihrer Gefühlswelt zu 
stärken. Das heißt ich werde mich bemühen „schlechte Gefühle“ bei den Kindern nicht 
„wegzuwischen“ und ich werde mich bemühen jede Form von Freude (Stolz, Glück, Liebe) 
nochmals zu verstärken. Ich denke, dass es wichtig ist, die Gefühle von Kindern 
aufzunehmen und zu bestätigen. Vielleicht lernen sie dann von mir rechtzeitig auf ihre 
Seele zu hören und ihrem Gefühlsleben Ausdruck zu geben. 

 
In der Männerberatung bin ich mit einigen Jahren „Vorsprung“ der älteste Berater. Daraus 
ergibt sich von selbst, dass ich für viele meiner Klienten in die Großvaterrolle schlüpfe. 
Was ich gerade für den Umgang mit meinen Enkeln beschrieben habe, gilt fast genauso 
für die Beratung. Den Klienten zu helfen ihre Gefühle „wahr“ zu nehmen, sich selbst auf 
die Schliche zu kommen und daraus ihren Änderungswillen zu stärken, sehe ich als eine 
meiner wichtigsten Aufgaben in der Beratung. Manchmal sollte es dann gelingen, das die 
Männer Auswege aus ihren oft sehr, sehr schwierigen Lebenssituationen entwickeln, es 
sich ersparen können weiterhin cool, stark, gewalttätig,… zu sein und statt dessen 
authentisch zu sich selbst und ihrer Lebensverantwortung zu stehen. 

Klaus Edlinger , Männerberater und Männergruppen(beg)leiter 
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BERATUNGSSTATISTIK 2009 
Alle Beratungen (telefonisch oder in der Beratungsstelle) werden statistisch erfasst. Während bei den 
Telefonberatungen (auch Email-Beratungen) jeder Berater nur die wesentlichen Daten (Dauer der Beratung, 
Beratungsthema) notiert, werden bei den Beratungen vor Ort anonym mehrere Daten erfragt: 

� Alterskategorie � Kinderanzahl 
� Geschlecht � Kinder im eigenen Haushalt 
� Herkunftsland � abgeschlossene Ausbildungen 
� Wohnort (nach Einwohnerzahl) � Erwerbstätigkeit 
� Wohnbezirke � Anregung zur Beratung 
� Wohnform � Initiative zur Beratung 
� Familienstand � Gründe für die Erstberatung (Hauptthema) 

Die Auswertung in Form von Statistiken soll die Leistung der Männerberatung dokumentieren, ohne die 
gesetzlich vorgeschriebene Anonymität und Vertraulichkeit der diversen Beratungsverläufe zu gefährden. Im 
Folgenden möchten wir die wesentlichen Entwicklungen skizzieren. Eine detaillierte Darstellung und 
Auswertung ist auf unserer Homepage www.mannsbilder.at zu finden. 

Entwicklung der Beratungstätigkeit 

Auslastung der Beratungsstellen
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Klienten in  Beratungsstellen 185 245 252 260 290 318 325 436 585

Telefonklienten 166 283 372 352 459 498 576 699 559

Gesamtanzahl der Klienten 69 90 163 169 244 351 528 624 612 749 816 901 1135 1144

Beratungen (gesamt) 273 292 611 697 913 1191 1546 1679 1727 1969 2088 2378 3247 3254

1996 1997 1998 1999 2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009

Das Diagramm zeigt die Entwicklung der Gesamtauslastung aller Beratungsstellen (Innsbruck, Wörgl und 
Landeck). Unter Beratungen (in der Grafik die rote Linie) verstehen wir alle Beratungsgespräche, also 
inklusive der Beratungen am Telefon. Die Gesamtzahl der KlientInnen (lila Linie) zählt alle Jugendlichen, 
Frauen und Männer, die bei uns Unterstützung und Hilfestellung gesucht haben, TelefonklientInnen (türkise 
Linie) eingeschlossen. Personen, die in der Beratungsstelle vorgesprochen und sich auf einen längeren 
Beratungsprozess eingelassen haben, wurden statistisch unter KlientInnen (blaue Linie) erfasst.  

2009 haben unsere Möglichkeiten den Plafond erreicht. Es war uns auch aus finanzieller Sicht leider nicht 
möglich, mehr zu beraten. Sowohl die Anzahl der Beratungen wie die der Klienten sind in etwa gleich hoch 
wie 2008. Bei den Klienten hat es eine eindeutige Verlagerung von den Telefonklienten zu den 
Beratungsgesprächen in den Räumlichkeiten gegeben. In Innsbruck kommen immer mehr Männer ohne 
telefonische Vorankündigung während der Öffnungszeiten in die Beratungsstelle. Leider haben viele 
interessierte Männer und Jugendliche nicht sofort mit einem Beratungsprozess beginnen können, weil es uns 
nicht gelungen ist, mehr Subventionen für die Beratungsarbeit zu gewinnen. Es war uns aber möglich, einige 
Klienten an andere Beratungsstellen weiter zu vermitteln. Manche Klienten haben nach einer zu langen 
Wartezeit – zum Teil zwei bis drei Monate – einen Beratungsplatz nicht mehr wahrgenommen. 
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Klientendaten 
8 % unserer KlientInnen sind Frauen, um 2 % weniger 
als 2008. Meist handelt es sich um Mütter, die ihre 
Söhne zum Erst- und Abschlussgespräch der Beratung 
begleiten. Da wir aber eine Männerberatungsstelle sind 
und über 90 % männliche Jugendliche und Männer 
beraten, sprechen wir fortan von „Klienten“ oder 
„Männern“.  

Nebenstehendes Diagramm zeigt die Altersstruktur 
unserer Klienten im Jahr 2009. Gegenüber dem Vorjahr 
zeigen sich folgende Veränderungen: Gesunken sind die 
Anteile der bis 14jährigen (um 27 %), der 40 bis 
60jährigen (um 15 %) und der Männer ab 60 (um 7 
%). Gestiegen sind die Anteile der 15- bis 30jährigen 
(um 3,5 %) und vor allem der 40- bis 40jährigen (um 
18 %). Die Zahl der Unbekannten lässt sich vor allem 
durch die Online-Beratung erklären. 

Bezüglich der Erwerbstätigkeit bestätigt sich der Trend 
des Jahres 2008, die Arbeitslosen nehmen um 50 % zu, 
bereits 17 % unserer Klienten sind arbeitslos, 7 % sind 
nur noch teilzeitbeschäftigt, 19 % sind in Ausbildung, 
was wiederum auf den Burschenanteil (insgesamt 19 
%) zurückzuführen ist.  

Beratungsinhalte 
9 von 10 Klienten kommen aufgrund eigener Initiative 
in die Männerberatung, 10 % haben eine sogenannte 
Auflage vom Gericht oder vom Jugendamt. Dieser Anteil 
ist gestiegen. 

Die Beratungsinhalte können auf untenstehende 
Schwerpunkte zusammengefasst werden und beziehen 
sich auf das Hauptthema einer Beratungseinheit. Wie 
2008 ist der Anteil der Gewaltberatung mit 38 % der 
größte. In Innsbruck haben sogar 42 % aller 
Beratungen den Schwerpunkt Gewalt, in Wörgl 39 % 

und in Landeck 38 %. Den höchsten Anteil an 
Partnerschaftsberatungen verzeichnet die Außenstelle 
Landeck mit 32 %, in Innsbruck sind 22 % und in 
Wörgl 23 % Beratungen zur Partnerschaft. 
Bemerkenswert, dass in Landeck Beratungen zu 
allgemeinen Paarkonflikten mit 22 % recht hoch sind 
(in Innsbruck 8 %), während Trennungsberatungen 
dort nur 5 % ausmachen, in Innsbruck aber 8 %. 

Ein Dauerbrenner in der Beratung sind sicher die 
mangelnden Möglichkeiten für Väter, ihre Kinder zu 
treffen, wenn sie von ihnen getrennt leben. Das sind 
sogar mehr als die Statistik aufzeigt, da viele Klienten, 
die eine Gewaltberatung in Anspruch nehmen, auch 
dieses Problem haben. Ein Viertel aller Beratungen 
haben persönliche Probleme zum Inhalt, wobei die 
Alltagsüberforderung mit 5 % (vor allem in Wörgl) und 

das depressives Verhalten mit 3 % besonders auffällt. 
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GEWALTPRÄVENTION IN REGIONALEN NETZWERKEN -    
INTERREG IV-PROJEKT 2008 - 2009 

 
Europäisch Union - Europäischer Fonds 

für regionale Entwicklung 
Aus Vielfalt wächst Stärke 

 

Die 
Subventions-
geber 

Am 31.12.2009 endete unser Interreg-Projekt „Gewaltprävention in Regionalen 
Netzwerken“. Zeit, Bilanz zu ziehen. Zuerst zu den Subventionsgebern, die mit ihrer 
Zustimmung diese Arbeit erst möglich gemachten haben. Hauptförderer war die 
Europäische Union, die mit € 90.000,-- (60 %) das Projekt unterstützte. Nationale 
Kofinanzierer waren das Sozialministerium (BMASK, Abt. Grundsatzfragen und 
Koordination in EU-Angelegenheiten) und die Tiroler Landesregierung (Abt. Raumordnung) 
mit je € 30.000,-- (je 20 %). Diese Förderersumme bezog ist auf die gesamte Laufzeit des 
Projektes, also auf 2 Jahre. 

Die Projekt-
partner 

Unsere langjährigen Partner, mit denen wir schon andere Projekte durchführten, waren: 

� Männerwelten Salzburg mit dem Verantwortlichen MAG. HARALD BURGAUNER  

� Diakonie Rosenheim mit dem Verantwortlichen DIPL.PÄD. CHRISTOF FURTWÄNGLER. 
„Rosenheim“ war auch unser Leadpartner. 

Unser 
Projektleiter 

 

MAG. KARL STARK war unser Hauptverantwortliche für dieses 
ehrgeizige Projekt. Er war die letzten 24 Monate mit 25 
Wochenstunden angestellt. Er konnte sein fundiertes Wissen, 
das er in seinen zahlreichen Ausbildungen erworben hat – 
unter anderem hat er eine Gewaltberatungsausbildung bei 
Joachim Lempert erfolgreich absolviert – in das Projekt 
einfließen lassen. Noch wichtiger waren seine beruflichen 
Vorerfahrungen, die er alle für dieses vielfältige Unternehmen 
brauchte: Sozialarbeit, Begleitung, Coaching und Projekt-
management. 

Ohne seine engagierte Tätigkeiten, seinen Einsatzwillen und 
die couragierte Bereitschaft, auch unangenehme Aufgaben zu 
übernehmen, wäre dieses Projekt nicht so erfolgreich 
verlaufen. Sein Abschied – mit Ende dem Auslaufen des 
Vertrages, ist allen, besonders den „Neuen“ in Landeck, schwer 
gefallen. Und es ist wirklich schade, dass uns nicht gelungen 
ist, rechtzeitig ein neues Projekt auf die Beine zu stellen. Karl, 
danke für deine sehr gute Arbeit! 

Das Haupt- 
anliegen 

Zentraler Inhalt dieses länderübergreifenden Projektes war es, bestehende Sozialnetz-
werke um den Bereich Männer- und Gewaltberatung zu erweitern. Das bereits existierende 
Angebot in den Regionen beschränkte sich im Wesentlichen auf die Beratung und 
Begleitung der Opfer und Frauen. Um diese auch nachhaltig unterstützen und 
gewährleisten zu können, ist eine professionelle Arbeit mit denen, die Gewalt ausüben, 
erforderlich. Dieses Projekt hat einen Teil der Lücken geschlossen. Gewalt soll dort, wo sie 
entsteht, gestoppt werden – nämlich bei den Männern, die zuschlagen. 
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Regionales 
Arbeiten 

  

 
Das bedeutet, die Männerberatung Mannsbilder hat sich zur Regionalisierung verpflichtet. 
Dass uns das gelungen ist, zeigt die Statistik. Mit 2009 hat sich die Beratungsarbeit neu 
verteilt. Die Innsbrucker Bezirke machen nur noch 57 % gegenüber 70 % im Vorjahr aus. 
Landeck und Imst, die von der Außenstelle Landeck versorgt werden sollen, machen 
bereits 13 % aller Beratungen der Mannsbilder aus. Die Außenstelle Wörgl, die die Bezirke 
Kufstein, Kitzbühel und zum Teil Schwaz erreichen soll, erbringt 23 % aller Beratungs-
leistungen. Die Online-Beratung war 2009 aufgrund der Eu-Finanzierung möglich und 
machte 2009 sechs Prozent aller Beratungsleistungen aus. 

Auswirkungen 
auf Innsbruck 

Die Regionalisierung hatte 
natürlich auch Folgen für die 
„Zentrale“ in Innsbruck. Wäh-
rend unser Projektleiter 2008 
von Innsbruck aus die Außen-
stelle Landeck aufbaute und im 
Vorfeld von hier auch 
telefonische Beratungen leiste-
te, änderte sich dieses Bild 
2009. Die Telefonklienten 
gingen deutlich zurück, der 
Projektleiter hatte auch in 
Innsbruck weniger Anwesen-
heitszeiten. 

Und trotzdem ist es uns ge-
lungen, mehr Klienten in der 
Beratungsstelle zu betreuen. 
Das Interregprojekt sollte ja 
nicht zu Lasten der bisherigen 
Arbeit gehen. 2007 lagen die 
Zahlen noch weit unter 2009. 

 

Gewalt-
prävention 

Insgesamt hat sich die Männerberatung Mannsbilder auch in diesem Projekt zu einer 
umfassenden Gewaltprävention im gesamten Bundesland verpflichtet. Das bedeutet also: 

- Primäre Gewaltprävention: Information und Sensibilisierung 
- Sekundäre Gewaltprävention: Gewaltberatung für Männer und Burschen 
- Tertiäre Gewaltprävention: Sorge um Nachhaltigkeit 

Der fachliche Austausch mit unseren Partnern, die stetige Reflexion der eigenen 
Gewaltarbeit und parallel dazu die Vernetzungen mit anderen Männerberatungen in Öster-
reich, führten dazu, dass in einem Teamtag Anfang Juli 2009 in Wörgl die Weichen für ein 
modifiziertes Gewaltkonzept gestellt wurden. Wir werden – wenn es gelingt die Fi-
nanzierung  sicherzustellen - verstärkt  Gruppen zur  Gewaltbereitschaft  einzusetzen.  Mit 
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diesem Schritt möchten wir die sekundäre Gewaltprävention noch stärker 
professionalisieren und die nachhaltige Veränderungen (tertiäre Gewaltprävention) 
anstreben. Das ist ein konkretes inhaltliches Ergebnis des Interreg-Projektes, das in der 
Zukunft hoffentlich umgesetzt werden kann. 

Online-
Beratung 

Eine Regionalisierungsform der besonderen Art ist die Online-Beratung. Mit viel 
Engagement hat sich die Online-Gruppe, unter der Leitung unseres Obmanns MAG. MARTIN 

RITSCH, dieses Themas angenommen. Sie haben ein inhaltliches und formales Konzept 
erarbeitet, wie online beraten werden kann. Sie haben auch entscheidende Anregungen 
zur Umgestaltung unserer Homepage gegeben. 

Öffentlich-
keitsarbeit 

Zur primären Gewaltprävention zählt die Öffentlichkeitsarbeit. Rund um die Eröffnung der 
Außenstelle Landeck wurden enorm viele Anstrengungen übernommen, um uns im 
öffentlichen Raum zu präsentieren. Davon haben wir im Jahresbericht 2008 ausführlich 
berichtet. 2009 haben wir, außer in den Bezirken Landeck und Imst, den öffentlichen 
Auftritt reduziert, weil wir den Beratungsanfragen bei weitem nicht nachkommen konnten. 

Die Aktivitäten im Rahmen des Interreg-Projektes machten eine Neugestaltung und 
Adaption der Homepage notwendig: Da unsere Beratungsstelle in den letzten Jahren 
vermehrt übers Internet gefunden wurde, der Aufbau der Website „kundenfreundlicher“ 
und die neuen Außenstellen sowie die Online-Beratung integriert werden mussten, war 
eine vollständige Überarbeitung und Neugestaltung der Homepage überfällig. In klaren 
und knappen Formulierungen ist es nun möglich, sowohl das Angebot der Mannsbilder in 
der ganzen Bandbreite – inhaltlich wie räumlich – zu erfassen. Im Zuge dieser Neustruk-
turierung lag es auf der Hand, der Männerberatung ein neues, ansprechenderes Web-
Design zu geben. Mit der Adaptierung der Homepage bekam die Männerberatung ein 
neues Gesicht mit einem neuen Logo und neuen Foldern – auch für die Außenstellen. 

Beratung von 
Männern mit 
Migrations-
hintergrund 

Unsere Gesellschaft ist multikulturell. Auch bei uns gibt es viele Männer mit Migrations-
hintergrund. Sie bringen einen anderen kulturellen und religiösen Lebensstil mit, der vom 
klassischen tirolerischen Selbstverständnis abweicht. Und auch diese Männer werden 
gewalttätig. Im Projektvertrag haben wir uns verpflichtet, uns diesem Thema zu stellen. 
Gleich zweimal haben wir uns fortgebildet, in Salzburg und in Schönberg. Wir haben viel 
dazu gelernt. (Vergl. Seite 31) 

  

 
Wir haben unsere Erkenntnisse auch in die Tat umgesetzt. So zeigt sich, dass immer mehr 
Männer und Burschen mit Migrationshintergrund – vor allem die der zweiten und dritten 
Generation – in die Männerberatung kommen. Und erfreulicherweise lassen sie sich auch 
immer mehr in einen längeren Beratungsprozess ein. Erwartungsgemäß ist die neue 
Entwicklung am deutlichsten in Innsbruck. 

Die Auseinandersetzung mit dem Migrations- und Flüchtlingsthema hat uns aber auch klar 
gemacht, dass die Männerberatung gerade hier Grenzen hat. So brauchen Männer und 
Burschen, die durch grausamste Kriegserlebnisse traumatisiert wurden, eine guten 
Therapieplatz.  

Innsbruck Herkunftsland 2009

79%

10%
6% 1%1% 3%

Innsbruck Herkunftsland 2008

4%

1%
1%

86%

6%
2%

Österreich EU
andere Nachbarländer andere europ. Länder
außereurop. Länder nicht bekannt



 
 
 
 Seite 20 
 

Männerberatung Mannsbilder – Außenstelle Wörgl 

Männer-
beratungs-
gruppe 

Das Jahr 2009 war aus unserer Sicht durch einige wesentliche Zäsuren geprägt.  

Mit Jahresbeginn starteten wir erstmals in Wörgl eine Gruppe, in der wir mit gewalttätigen 
Männern arbeiten durften. Diese Arbeit war aus unserer Sicht sehr spannend, da wir einen 
guten Mix aus prozess- und themenorientierter Arbeit finden konnten. Zum einen hatten 
wir das Glück mit Männern zu arbeiten, die bei uns schon länger in Beratung waren, wir 
sie daher auch gut kannten, zum anderen blieb auch immer wieder genügend Zeit auf 
Fragestellungen zu den einzelnen Männern eingehen zu können bzw. Themen zu 
vertiefen. Andererseits wurde uns in diesem Zusammenhang klar, dass wir schon aufgrund 
der Gruppenarbeit neue größere Räumlichkeiten suchen mussten, da wir zu wenig Platz 
hatten.  

Dieses Problem zeigte sich dann auch in den Einzelberatungen. Aufgrund der großen 
Nachfrage, mussten/wollten wir drei Mitarbeiter parallel beraten können. Glücklicherweise 
durften wir auch immer wieder das Büro der Sprengelleitung benützen. Auf diesem Weg 
wollen wir uns nochmals bei der Leitung des Sozialsprengels recht herzlich bedanken.  

Auslastung 

Entwicklung der Beratungsaktivitäten der Männerberatung Mannsbilder Außenstelle Wörgl 

 
Im Juli fand auch in Wörgl unsere jährliche Klausur statt, in der wir gemeinsam ein neues 
Konzept zur Arbeit mit gewalttätigen Männern erarbeiteten. 

Väter-
frühstück 

Das schon mehr oder weniger traditionelle Väterfrühstück wurde in monatlichen 
Abständen wieder im Kinderhaus Miteinander angeboten und durchgeführt. Die Thematik 
Vaterschaft ist immer ein Thema, das uns in den Beratungen begleitet und berührt. Für 
viele Väter ist dies ein zentraler Punkt in ihrem Leben, gerade auch dann, wenn sie 
geschieden sind und ihre Rolle als „Besuchsvater“ finden oder neu definieren müssen.  

Gerade in Krisenzeiten, wie das Jahr 2009 ist das Väterfrühstück ein unbürokratisches und 
wertvolles Angebot für Väter, die hier entspannt einen Vormittag im Kinderhaus Miteinader 
mit ihren Kindern verbringen können. 

 
Mit der Föderalisierung unserer Außenstellen war es auch möglich, regelmäßige 
Supervision für das Team in Wörgl durchzuführen. Hier möchten wir uns auch auf diesem 
Weg bei Fr. Sonja Wibmer, Phsyiotherapeutin in Jenbach, recht herzlich für die 
Bereitstellung ihrer Praxis bedanken.  Da wir Mitarbeiter aus dem Bezirk Schwaz kommen, 
konnten wir Supervision in Jenbach durchführen und damit Kosten sparen. 

Auslastung Mannsbilder Wörgl
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Beratung von 
Jugendlichen 

Auffallend für das Jahr 2009 war aus 
unserer Sicht, dass immer mehr Jugendliche 
ab 12 Jahren in unserer Beratung vermittelt 
wurden. Themenschwerpunkte lagen hier 
besonders in der Beratung im Umgang mit 
Aggression und Gewaltbereitschaft und 
Gewalttaten. Jugendliche  wurden hier ganz 
besonders seitens der Eltern, der 
Jugendwohlfahrt oder auch Schulen an uns 
vermittelt. Beratungsschwerpunkte in Wörgl im Jahr 2009 

 
Besonders bewährt hat sich die Vorgangsweise, dass wir, wenn möglich, beim 
Erstgespräch die Eltern und einen Vertreter der vermittelnden Institution zum 
Erstgespräch eingeladen haben. So konnten die Problemthemen klar angesprochen und 
auch Ressourcen schon im Erstgespräch erhoben werden. Hier auch vor allem die wichtige 
Frage gerade an Eltern und Institutionen: Was passiert und welche Folgen hat es, wenn 
der Jugendliche nicht wie vereinbart in die Beratung kommt oder kommen will?  

Vernetzungen 
Weiters fanden wir es sehr wichtig, dass in den Vernetzungsterminen immer, so weit als 
möglich, eine klare Auftragserteilung an uns als Berater formuliert wurde. In der Regel 
wurden dann in weiterer Folge 5 Beratungstermine angeboten und es erfolgte wieder ein 
Vernetzungstermin. Dieser Zeitraum ist gerade für Jugendliche ein erträglicher und sollten 
keine Veränderungen eingetreten sein, kann dies in den Vernetzungsterminen 
rückgemeldet, besprochen und weitere Beratungstermine vereinbart werden oder eine 
Weitervermittlung zu anderen Beratungsstellen erfolgen. 

Burschen-
arbeit 

Angestiegen ist auch die Nachfrage von Schulen und Institutionen, die mit Jugendlichen 
arbeiten, dass wir Burschengruppen in den Einrichtungen durchführen. Hier ging es vor 
allem um Themen wie Arbeit/Zukunft, Gewalt, Mobbing, Sexualität und den Rollenbildern 
von Männern.  

Wie schon oben erwähnt, war das Jahr 2009 vor allem durch intensivere Zusammenarbeit 
mit Jugendwohlfahrt, Schulen, Betreuungslehrern, Psychiatrie, Verein Neustart und 
anderen geprägt, die uns immer wieder Klienten vermittelt haben. Auffallend dazu: Im 
Tiroler Unterland (Bezirk Kitzbühel und Kufstein) gibt es keine Einrichtungen, die ähnlich 
den Teestuben in Schwaz und Innsbruck für eine Grundabsicherung notleidender Männer 
sorgen können. Hier besteht aus unserer Sicht eine große Lücke, die wir in der 
Männerberatung nur sehr eingeschränkt ausfüllen können. 

Das Team  

in Wörgl 

  

 

Für die Beratungsstelle in Wörgl: Markus Steger        Konrad Junker         Wido Nägele 

Wörgl Beratungsschwerpunkte
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Männerberatung Mannsbilder – Außenstelle Landeck 

Arbeit im 
regionalen 
Netzwerk 

Die Außenstelle in Landeck, die im November 2008 eröffnet worden ist, wurde im Jahr 
2009 sehr gut besucht. Nachdem die „Oberländer Männerberatung“  schon bei einigen 
Vereinen bekannt war, wurde diese Vernetzung noch mehr intensiviert, sodass wir nun 
einen fixen Bestandteil des Beratungsangebotes im Oberland darstellen. Besonders 
hervorheben möchten wir die gute Zusammenarbeit mit den Jugendwohlfahrtsstellen von 
Landeck und Imst, den örtlichen Therapeutinnen und Therapeuten, dem 
Kinderschutzzentrum in Imst und der Schulpsychologie in Landeck. Wir sind auch bei den 
Sozialkreisen in  Landeck und Imst vertreten. Hier können alle örtlichen Sozialvereine und 
Beratungsstellen mitarbeiten. 

Öffentlich-
keitsarbeit 

Die Caritas Landeck Zams unter der Regionalverantwortlichen Sr. M. Judith Nötstaller 
organisiert jedes Jahr im Frühjahr einen Sozial- und Bildungstag zu einem Sozialthema. 
2009 war dies das Thema Sucht. Hier bot sich der Männerberatung die Möglichkeit, mit 
einem Informationsstand präsent zu sein. 

Die lokale Presse wie Bezirksblatt, Oberländer Rundschau und die Lokalausgabe der 
Tiroler Tageszeitung waren auch  immer wieder daran interessiert, wie es um die 
Männerberatungsstelle - Landeck steht und stellten natürlich auch einen wichtigen Beitrag 
dar, um uns und unsere Arbeit in beiden Bezirken  besser bekannt zu machen. Kurz vor 
Weihnachten wurde im Kabelfernsehen (Landeck TV) des  Talkessels Landeck – Zams, ein 
Beitrag über uns gesendet. In diesem Interview konnten wir kurz und prägnant die 
Kernpunkte der Männerberatung darstellen. 

Beratungs-
arbeit 

 
Entwicklung der Beratungsaktivitäten der Männerberatung Mannsbilder Außenstelle Landeck 

 
Der Einzugsbereich unsere Beratungsstelle ist sehr groß. Er reicht von Telfs bis St. Anton 
und bis zum Reschenpass. Es kommen Männer zu uns, die einen weiten Weg hinter sich 
bringen müssen, wie z.B: aus dem Bezirk Reutte. Oder Klienten, die aus dem hintersten 
Pitztal zu uns nach Landeck fahren.  

Auslastung Mannsbilder Landeck
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Beratungsschwerpunkte in Landeck im Jahr 2009 

So breit gestreut die Klienten sind, so 
verschieden sind auch die Themen. Natürlich 
ist ein sehr hoher Anteil von Gewalt-
problematik dabei, aber ebenso Themen wie  
Partnerschaft, Trennung, Erziehung und 
Probleme am Arbeitsplatz und in der Schule. 
Die Altersstruktur zeigt eine breite Streuung 
von 12 Jahren bis über 70 Jahre. Je nach 
Alter sind natürlich die Themen verschieden. 
Es kommen auch immer wieder Frauen zu  

 
uns, meistens Mütter in Begleitung  ihrer Söhne oder Enkel. Aber auch Partnerinnen, die 
ihren Mann oder Freund begleiten und gemeinsam eine Schilderung des Problems geben. 

 
Der Alte Widum in Landeck am Schulhausplatz ist nach wie vor ein idealer Ort, um den 
Klienten Anonymität und leichte Erreichbarkeit zu ermöglichen.  

Aufgrund der großen Nachfrage der Männer könnten wir unser Beratungsangebot auf 
einen zweiten Tag ausweiten. Es wäre natürlich sehr wünschenswert, wenn das in Zukunft 
möglich sein könnte. Noch fehlen dafür die finanziellen Mittel. 

 
  

 Beraterteam in Landeck im Jahr 2009 
Christian Mayer – Karl Stark – Reinhard Pfandl 
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BURSCHENARBEIT 
 

Martin Oberthanner 
Neun Jahre lang war Martin Oberthanner das Gesicht der 
Burschenarbeit der Mannsbilder. Wie kein anderer war er 
innerhalb des Teams Anwalt für die Anliegen der Burschen. Und 
das in der ganzen Bandbreite:  

Er kümmerte sich darum, dass sich die Mannsbilder einen 
theoretischen Hintergrund über Jungenarbeit erarbeiteten, damit 
sie dieses Wissen in der Praxis umsetzen und erproben können. 
Die überaus wichtige Hintergrundarbeit für unser Burschenkonzept 
aus dem Jahre 2003 lag in seiner Verantwortung. Mit seinem 
Burschenteam hat er an allen möglichen Orten – vor dem PC, im 
Gruppenraum oder auf der Arzler Alm – die Basis für ein 
Schriftstück gelegt, das in der Zwischenzeit in Österreich weite 
Kreise gezogen hat. 

Über all die Jahre hinweg hat er gewissenhaft nahezu jeden Burschenarbeitseinsatz organisiert. Das heißt, er 
hat mit den Verantwortlichen vor Ort die notwendigen Vorgespräche geführt, er hat die Ressourcen 
innerhalb des Beraterteams gecheckt (das kann mitunter recht mühsam sein), er hat die Kontakte zu jenen 
Initiativen geknüpft, die die Mädchenarbeit übernommen haben, er hat die Termine für 6 bis 8 Personen für 
einen Einsatz koordiniert, er hat die Inhalte der Burscheneinsätze maßgeblich mitgestaltet, er hat weitaus 
am meisten Burscheneinsätze auch selbst durchgeführt und sich letztlich darum gekümmert, dass all’ die 
Krafträume und Interventionseinsätze gewissenhaft abgeschlossen wurden. Mittlerweile kennt er sicher ein 
Drittel aller Schulen und Jugendzentren in Tirol. 

Besonders hartnäckig hat er sich für die eigentliche Burschenberatung stark gemacht. Auch Burschen sollen 
das Angebot der Männerberatung nützen können, wenn sie es auch brauchen. Dabei war er stets um eine 
Qualitätssteigerung bemüht, forderte neue Konzepte in der Beratung, die der Besonderheit der Altersgruppe 
und dem spezifischen Denken gerecht werden. Und so ist es nicht verwunderlich, dass er sehr bemüht war, 
regelmäßig eine Burschenberatungsgruppe zustande zu bringen, die leider manchmal wegen mangelnder 
Ressourcen (zeitlich und finanziell) oder Terminschwierigkeiten der Buben selbst scheiterte. 

Als Burschenarbeitskoordinator war Martin Oberthanner auch unser Mann für die „Plattform gegen die 
Gewalt in der Familie“. Das liegt unter anderem auch daran, dass der Schwerpunkt des Querschnittprojektes 
den Burschen gewidmet war. Martin Oberthanner war der Koordinator dieses Projektes. Seine Aufgaben 
waren auch hier vielfältig: Zu den Treffen einladen, die Treffen vor- und nachbereiten, Treffen moderieren, 
Berichte ans Ministerium schreiben, Anträge stellen, Vernetzungsaufgaben im Rahmen des Regionalprojektes 
wahrnehmen, Artikel verfassen, für eine ordnungsgemäße Abrechnung sorgen ... 

In den Annalen der Mannsbilder wird Martin Oberthanner immer auch mit der „Fachstelle Burschenarbeit“ 
verbunden sein. Es war ihm wichtig, dass Erfahrungen und Fachwissen, also das Know-How der 
Burschenarbeit auch weiter vermittelt werden. So sollten alle MitarbeiterInnen im Bereich der Jugendarbeit 
die Möglichkeit haben, sich bei den Mannsbildern dieses Wissen zu holen. Er organisierte und leitete 
Fortbildungen für Sozialarbeiter. Er richtete als ständige Einrichtung den Burschenarbeitskreis ein, in dem 
sich die Interessenten in der Männerberatung über die neuesten Erkenntnisse und die selbst gemachten 
Erfahrungen austauschen können. Finanziert wurde diese Tätigkeit von der Jugendabteilung im JUFF, mit 
den maßgebenden Mitarbeitern dieser Abteilung war Martin auch im regelmäßigen Kontakt. 

Seit 2008 gibt den Boys’ Day. Mit dieser Initiative sollen Buben und Burschen darauf aufmerksam gemacht 
werden, dass sie durchaus in der Lage sind, auch in pflegenden, helfenden und erzieherischen Berufen tätig 
zu sein. Das Projekt wird von der Männerabteilung des Sozialministeriums unterstützt und gemeinsam mit 
dem Unterrichtsministerium durchgeführt. Auch hier setzte Martin Oberthanner Akzente. Sein Hauptanliegen 
waren einmal mehr, den Burschen neue Perspektiven aufzuzeigen. Selbstdarstellungen der beteiligten 
Initiativen waren nicht so seine Sache. 
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Die mehr als angespannte Situation im Jahr 2010 führte dazu, dass die Stelle von 28 Stunden auf 20 
Stunden reduziert werden musste, unter diesen Bedingungen wollte Martin Oberthanner nicht mehr als 
hauptamtlich Angestellter mitarbeiten und hat um eine einvernehmliche Kündigung ersucht. Er ist aber 
weiterhin bei der Männerberatung, jetzt als „freier Dienstnehmer“. Für den Verein und für das Team ist es 
wichtig, dass wir auch weiterhin mit seiner fachlichen Kompetenz und seiner berufliche Erfahrung rechnen 
dürfen. Lieber Martin, Du hast es mit uns nicht immer leicht gehabt, oft haben die unklaren finanziellen 
Rahmenbedingungen Dich in Deinem Tatendrang behindert. Viele Jahre warst Du der einzige Hauptamtliche 
und hast Dir mehr Teamarbeit gewünscht, die zum einen die finanziellen Grenzen andererseits die zeitlichen 
Ressourcen der „freien Dienstnehmer“ nicht zuließen. Wir wünschen Dir viel Erfüllung in dem neuen 
beruflichen Tätigkeitsfeld. Wir wünschen uns, dass Du Deine Arbeit als „freier Dienstnehmer“ bei den 
Mannsbildern weiterhin mit so viel Power erledigen kannst, wie Du es in den ersten Wochen des Jahres 2010 
gemacht hast. 

Gotthard Bertsch 
Mit 1.1.2010 hat Gotthard Bertsch eine 20-Stunden-Stelle als hauptamtlicher Mitarbeiter angetreten. 
Gotthard Bertsch arbeitet schon seit vielen Jahren als „freier Dienstnehmer“ bei den Mannsbildern. Für uns 
ist es ein Glück, dass er bereit ist, die Stelle als Burschen- und Plattformkoordinator zu übernehmen. Seine 
jahrzehntelange berufliche Erfahrung in Opferschutzeinrichtungen, seine psychotherapeutischen 
Qualifikationen sowie sein organisatorisches Geschick, was Geschäftsführung, Verwaltung und Struktur 
betrifft, werden den Mannsbildern gut tun. Herzlich willkommen. (Mehr über Gotthard Bertsch im nächsten 
Jahresbericht.) 

Burschenarbeit 
Der Boden unserer Arbeit mit Burschen ist die 
Männerberatung. Die Unterstützung für die 
Männer in der Beratung hat uns Mannsbilder 
gezeigt, worauf es bei den Jugendlichen 
ankommt, was sie brauchen, damit sie ihre 
Stärken entdecken und ausbauen können, ohne 
anderen wehzutun. Die ersten „Burschenprojekte“ 
haben wir bereits 1999 durchgeführt. Seit dem 
Jahre 2001 sind sie ein fixes Angebot unserer 
Arbeit.  

2009 konnten wir nicht alle Anfragen erfüllen, da 
ein weniger Projektgelder als im Vorjahr zur 
Verfügung standen. Ein Projekt der Plattform 
gegen die Gewalt in der Familie für 
Gewaltpräventionen ist ausgelaufen. Mit 

freiwilligen Kostenbeiträgen konnten wir trotzdem auch einige Kraftraumprojekte durchführen. Die Boys’ 
Days konnten weiter geführt werden, die Jugendabteilung des JUFF hat die Fachstelle Burschenarbeit 
absichert. 
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Boys’ Day 2009 
Als Kooperationspartner des Bundesministeriums für Soziales, Arbeit und Konsumentenschutz haben wir 
auch im Jahr 2009 den Boys’ Day in Tirol organisiert und durchgeführt.  

Mit den Boys’ Days will die Männerberatung Mannsbilder zwei Hauptanliegen in den Mittelpunkt rücken:  

� Zum einen sollen Burschen ermutigt werden, auch jene Berufsfelder kennenzulernen, die traditionell 
nicht von Männern besetzt werden. Dafür ermöglichen wir den Jugendlichen die Begegnung mit 
Männern, die in der Pflege und im Erziehungsbereich tätig sind.  

� Zum anderen wollen wir darauf hinweisen, dass Burschen sehr wohl auch in der Lage sind, soziale 
Kompetenzen und einen verantwortungsvollen Umgang mit Menschen zu erlernen. Wir glauben, 
dass es in den nächsten Jahrzehnten in unserer Gesellschaft sehr viele sozial engagierte Menschen 
brauchen wird, um die enormen Anforderungen im Pflegebereich, in der Erziehung und in der 
Betreuung von alten Menschen bewältigen zu können. Dazu braucht es eben auch Burschen, die in 
diesem Bereich gelernt haben, neue Wege anzugehen und Fähigkeiten zu erlernen, die traditionell 
eher Mädchen oder Frauen zugeschrieben wurden. Diese Kompetenzen reichen weit über neue 
Berufsfelder hinaus. Ohne engagierte Männer und Frauen, die auch im privaten Bereich das soziale 
Engagement leben, wird es nicht gehen. Im Rahmen der Boys’ Days wollen wir hier erste Schritte 
setzen. 

Im Rahmen dieses Großprojektes konnten wir wieder mit vielen Burschen arbeiten, denen wir unter anderem 
auch die oben genannte Ziele, und unsere Haltung, dass wir das Burschen durchaus zutrauen, 
nähergebracht haben.  

„Das habe ich auch drauf“ – Mädchen und Burschen können mehr 

Am 22. April haben wir gemeinsam mit den Verantwortlichen für den 
zeitgleich stattfindenden Girls’ Day ein eine Auftaktveranstaltung zum 
Boys’ Day 2009 organisiert und durchgeführt. Ein Zeichen dafür, dass die 
Mannsbilder bei Genderprojekten mit Fraueninitiativen zusammenarbeiten. 

Diese gemeinsame Veranstaltung fand im und in Kooperation mit dem 
Haus der Begegnung in Innsbruck statt. Weitere Kooperationspartner 
waren das AMG Tirol (ArbeitsmarktförderungsGmbH), das JUFF und das 
BMASK (Sozialministerium).  
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Die Theatergruppe „ON STAGE“ vom Verein Jugendland 
verstand es hervorragend, mit ihrer professionellen 
Darbietung der verschiedenen Szenen, die weiblichen und 
männlichen Rollenklischees in humorvoller Art und Weise 
zu hinterfragen.  

In der anschließenden Podiumsdiskussion diskutierten 
ExpertInnen und Betroffene über „förderliche Faktoren für 
eine Berufswahl jenseits von Rollenklischees“. Die 
Verbindung von Theorie und Praxis, von Wissenschaft und 
PionierInnen, machte das Gespräch spannend und zeigte 
einmal mehr, dass es durchaus möglich ist, die Grenzen 
der traditionellen Berufswahl aufzubrechen.   

Das Podium von links nach rechts:  

UNIV. PROF. DR. CHRISTIAN JOSEF AIGNER (Institut für 
psychosoziale Intervention und Kommunikationsforschung 
der Universität Innsbruck) 

MICHAEL SÖLDNER (Schüler der Kath. Bildungsanstalt für 
Kindergartenpädagogik);  

DR. ELISABETH STÖGERER-SCHWARZ (Leiterin der Abteilung 
für Frauen und Gleichstellung des JUFF, Land Tirol), 

DR. MARIA STEIBL (Geschäftsführerin der AMG Tirol) 

MARINA KNABL (jüngste Lokführerin Österreichs bei der 
ÖBB).  

Fachstelle Burschenarbeit in Tirol 

Was ist die 
Fachstelle 
„Burschen-
arbeit“? 

Nach der „parteilichen Mädchenarbeit“ haben sich im wissenschaftlichen Diskurs in den 
letzten zwei Jahrzehnten verschiedenste Ansätze der Jungenarbeit entwickelt. Da in 
Österreich der Begriff Junge nicht gebräuchlich ist, wird hier meist der Begriff 
„Burschenarbeit“ verwendet. Gemeint ist damit die professionelle Arbeit mit männlichen 
Jugendlichen im Alter von 12 bis 18 Jahren. 

Aufgrund der jahrelangen Erfahrung und den vielen gemeinsamen Vernetzungskontakten 
mit Männer- und Jungeninitiativen in den anderen Bundesländern ist die „Fachstelle 
Burschenarbeit“ in der Männerberatung Mannsbilder angesiedelt. Sie wird von der 
Jugendabteilung des Juff finanziert und vom Burschenarbeitskoordinator der Mannsbilder 
gestaltet. 

Burschen-
arbeits-
Telefon 

Es gibt fixe Telefonzeiten, bei denen der Burschenarbeitskoordinator speziell für Fragen der 
männlichen Sozialisation, Expertenmeinungen zu Problemen mit männlichen Jugendlichen 
oder Anfragen für die Praxis zur Verfügung steht. Dieses Angebot richtet sich an 
MitarbeiterInnen von Jugendzentren, Gemeinden, Vereinen, verbandliche Jugendarbeit (von 
den Jungschützen bis zu den Pfadfindern) usw. 

Der Burschenarbeitskoordinator steht auch weiterhin für die Organisation von 
Burscheneinsätzen aber auch für Supervision von Burschenarbeit zur Verfügung. Im 
Rahmen dieser Tätigkeit können auch Einzelberatung für Burschen vereinbart werden. 

Burschen-
arbeitskreise 

Seit Jahren wird das Angebot der Burschenarbeitskreise sehr gut angenommen. Meist stellt 
einer der Teilnehmer immer auch die Arbeit mit Burschen seiner Einrichtung vor. 
Anschließend wird zu einem Schwerpunkt-Thema gearbeitet. Im Jahr 2009 wurden drei 
Burschenarbeitskreise durchgeführt. 
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Burschen-
arbeitskreis 

Im Februar stand das Thema „Umgang von Burschen mit Mädchen“ im Mittelpunkt: 
Gesprochen wurde über den familiären Hintergrund über Begegnungen zwischen Burschen 
und Mädchen in Freizeiteinrichtungen bis hin zu Verliebtheit und Partnerschaften unter den 
Jugendlichen. Zentrales Anliegen: Wo und wie können wir Burschen in diesem Bereich 
unterstützen? Wie können wir für sie da sein? Wo braucht es eine klare Positionierung z.B. 
bezüglich Eifersucht oder Gewalt? 

Im Juni ging es um die „Sprachlosigkeit von Burschen“. Dieser Sprachlosigkeit steht das 
professionelle Interesse der Sozialarbeiter gegenüber, die mit den Jugendlichen in Kontakt 
kommen wollen und zum Teil müssen, um ihrem Betreuungsauftrag nachzukommen. Am 
Beispiel der Erwachsenen lernen Burschen, die vielfältige Art der Kontaktaufnahme und des 
Respekts vor Grenzen. 

Im Oktober widmeten sich die Teilnehmer der Frage der „Professionalität“. Was unter-
scheidet professionelle Burschenarbeit von Freizeitbetreuung durch Laien? Unter welchen 
Bedingungen können Sozialarbeiter professionell arbeiten? Da sich gerade der 
Jugendbereich rasch ändert, ist hier besonders die ständige Evaluation der Arbeit, die 
Möglichkeit zur Intervision und die regelmäßige begleitende Supervision wichtig. 
Weiterbildung über Literatur und Fortbildungsveranstaltungen sind entscheidend, um die 
Professionalität zu halten. 

Fortbildung: 
Ge-
schlechter-
blick  360 ° 

Gemeinsam mit der Initiative „MIM, Mädchen im Mittelpunkt 
haben wir 2009 einen Fortbildungstag angeboten. Hinter dem 
Titel „Geschlechterblick 360°“ steckten folgende Fragestellun-
gen: Geschlechtsspezifische Jugendarbeit im Jugendfreizeit-
bereich. Die Ziele wurden wie folgt formuliert: 

� Blick schärfen 

� Bewusstsein schaffen 

� Haltung entwickeln. 

Es wurde also zur Burschen- und Mädchensozialisation 
gearbeitet, gleichzeitig wurde beleuchtet, welche Rolle dabei 
der bzw. die SozialarbeiterIn als Mann bzw. Frau spielt und 
dann wurde darüber reflektiert, welchen Stellenwert die 
geschlechtsspezifische Jugendarbeit in den Einrichtungen hat. 

 

 
Den Fortbildungstag leiteten: DR. JOHANNA TRIENDL, Psychologin, 
Supervisorin, Koordinatorin der Mädchenarbeit vom Verein MIM 
Mädchen im Mittelpunkt und DSA MARTIN OBERTHANNER, 
Sozialarbeiter, Supervisor, Koordinator der Burschenarbeit der 
Männerberatung Mannsbilder. 

Über wissenschaftliche Erkenntnisse aus der Sozialisations-
forschung bekamen die TeilnehmerInnen einen ausführlichen 
Hintergrund zu Jugendkulturen in ihrer Differenziertheit. Die 
Lebensräume der Jugendlichen betreffen auch Familie, 
Freunde, Peergroups usw. Die Ängste der Jugendlichen spielen 
eine zentrale Rolle für die Gestaltung ihrer Lebenswelt. Zentral 
scheint die Angst vor Ausgrenzung und vor der Einsamkeit. Hier 
spielt leider Gewalt immer eine große Rolle.  

 
Bemerkenswert sind auch die Rahmenbedingungen der männlichen Sozialisation: Immer 
noch fehlen die Männer, die sich für heranwachsende Burschen Zeit nehmen und ihnen   
Orientierung geben. Die Pädagogik wird feminisiert, der öffentliche Raum, in dem sich 
Burschen verstärkt aufhalten, ist von Gewalt geprägt. 
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QUALITÄTSSICHERUNG UND TEAMARBEIT 2009 
 

Plattform gegen die Gewalt in der Familie 

Was ist die 
Plattform? 

Die „Plattform gegen die Gewalt in der Familie“ wurde 1993 
als Instrument zur Gewaltprävention gegründet. Mannsbilder 
ist von Anfang an Mitglied und Vernetzungsträger für Männer 
und Burschen in Tirol. Der Verantwortliche für Plattformarbeit 
war bis Dezember 2009 Martin Oberthanner, mit Jahres-
beginn hat Gotthard Bertsch diese Aufgaben übernommen. 

 

Ziele       
der 
Plattform 

Die 45 Einrichtungen, die sich österreichweit in der Plattform engagieren, haben sich zu 
folgenden Zielen verpflichtet: 

� Reduzierung von Gewalt 

� Erhöhung der Aufdeckungsrate 

� Einleiten effizienter Interventionen 

� Sensibilisierung und Öffentlichkeitsarbeit 

Die Umsetzung dieser Vorhaben wird vom Bundesministerium für Wirtschaft, Familie und 
Jugend finanziert. 

Regional- 
projekt 

Ohne die finanziellen Zuwendungen der Plattform wären wir nicht in der Lage gewesen, die 
Vorhaben in der Gewaltprävention der vergangenen Jahre umzusetzen.  

Über das sogenannte Regionalprojekt mit dem Titel „Vernetzung Gewaltprävention in 
regionalen Netzwerken“ wurde 2009 ein Teil der Qualitätssicherung und der Teil der 
Vernetzungsarbeit im Sinn der vier Plattformziele finanziert. Folgende Aspekte sind im 
Regionalprojekt angeführt:  

� Gewaltprävention bei Burschen und Männern im familiären Bereich 

� Professionalisierung der Gewaltprävention und entsprechende Konzeptarbeit 

� Vernetzung mit anderen Einrichtungen und ProjektpartnerInnen 

� Kompetenzerweiterung des Beraterteams/ der Burschenarbeiter Sensibilisierung der 
Öffentlichkeit 

� Gewaltpräventive Bewusstseinsarbeit und Projektangebote 

Querschnitt-
projekt 

Die Projektleitung Querschnittprojekts „Qualitäts-
sicherung in der Arbeit mit Burschen in Gruppen und 
in der Einzelberatung“ hat Martin Oberthanner als 
Plattformverantwortlicher für die Mannsbilder 
übernommen. Die Laufzeit beträgt zwei Jahre bis 
Dezember 2010. Seit Jänner 2010 hat Mag. Gotthard 
Bertsch die Betreuung übernommen. Alle 
Vernetzungsträger des Männerbereichs der Plattform 
sind Projektbeteiligte. 

 
Die langjährige Arbeit im Bereich der 
Gewaltprävention macht deutlich, dass für die Arbeit 
mit gewalttätig gewordenen Burschen eine 
besondere Qualifikation erforderlich ist. Die 
Vernetzungsträger wollen sich dieser besonderen 
Herausforderung stellen und das Know-How soll über 
die Plattform gegen die Gewalt in der Familie an alle 
Interessenten weitergegeben werden, damit 
nachhaltig Gewalt in der Familie und im sozialen 
Nahraum verhindert wird.   
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Das Projekt ist eine fachlich fundierte und solide 
Fortbildungs-, Intervisions-, Konzept- und 
Evaluationsarbeit der qualifizierten Mitarbeiter der 
Männerberatungen.  

Im ersten Schritt wurde eine ausführliche 
Bestandsaufnahme gemacht: Welche Ausgangs-
situationen müssten beachtet werden? Welche 
Erfahrungen haben die einzelnen Einrichtungen in 
der Arbeit mit Burschen in Gruppen und in der 
Einzelberatung gemacht?  

 

 
Im zweiten Schritt wurde eine Fortbildung im Herbst 2009 in Salzburg organisiert: Mit 
Jürgen Krabbe aus Lingen/Ems in Deutschland wurde über Haltungen, Methoden und 
Handlungsanweisungen in der Burschenarbeit reflektiert. Die Bilder stammen von dieser 
Fortbildung: Auf der Seite 29 ist Martin Oberthanner mit einem Salzburger Kollegen, bzw. 
Jürgen Krabbe abgebildet. Das Foto oben zeigt die Burschenarbeiter beim Einlernen einer 
Methode für Burscheneinsätze. 

 

Männerberatung Mannsbilder im Dialog 

Vernetzung 
Vernetzungstreffen mit anderen Einrichtungen sind uns ein großes Anliegen. Auch im 
eigenen Interesse. Der Dialog mit Fachkräften anderer Institutionen hilft uns, die eigene 
Qualität zu steigern, blinde Flecken zu sehen und Kurskorrekturen vorzunehmen.  

Unser Koordinator für die Burschen- und Hauptverantwortlicher für Plattformarbeit, MARTIN 

OBERTHANNER, deckt neben dem Leiter der Männerberatungen MANNSBILDER, MARTIN 

CHRISTANDL, den Großteil dieser Treffen ab. Für die Außenstellen sind MARKUS STEGER und 
KARL STARK sehr aktiv. 

Leider war es uns aufgrund mangelnder Ressourcen nicht möglich, allen 
Vernetzungswünschen nachzukommen. Besonders hervorheben möchten wir die Kontakte 
mit den BetreuungslehrerInnen, mit der Jugendwohlfahrt, der Staatsanwaltschaft, der 
Justizanstalt, diversen psychiatrischen Abteilungen in verschiedenen Krankenhäusern, der 
AUVA, der neuen Beratungsstelle Courage und mit den Opferschutzeinrichtungen. 

Justizanstalt 
Immer mehr straffällig gewordene Männer möchten bereits in der Justizanstalt während der 
Haft mit einer Gewaltberatung beginnen, damit sie nicht rückfällig werden. 2009 haben wir 
mit einigen Männern im Gefängnis ein Erstgespräch geführt, der eigentliche 
Beratungsprozess beginnt dann entweder während des Freigangs oder nach ihrer 
Entlassung in den Räumen der Beratungsstelle. Wenn es unsere Ressourcen – vor allem in 
finanzieller Hinsicht zulassen – wollen wir dieses Projekt fortsetzen. 

 
 
 
 
 
 

Qualitätssicherung durch Teamarbeit 
Die Männerberatung MANNSBILDER ist bestrebt, für die Klienten und im Sinne der öffentlichen Hand, die 
unsere Einrichtung subventioniert, in der Beratungsarbeit einen Qualitätsstandart zu bieten. Durch 
fortwährende Evaluation und Reflexion, werden Strukturen, Methoden und Grundhaltungen in der Bera-
tungsarbeit immer wieder hinterfragt. Dieser Qualitätssicherung dient die gemeinsame Teamarbeit aller 
Berater. 
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Intervision 
und 
Supervision 

Die Arbeit der Männerberatung ist in kleinen Beraterteams organisiert, die während der 
offiziellen Öffnungszeiten gemeinsam Beratungen leisten (vergl. Seite 42). Neben allen 
fachlichen und organisatorischen Vorteilen dieser Struktur, wollen wir unseren Klienten ein 
Beispiel an Solidarität unter Männern geben. Unsere Klienten sollten dazu ermutigt  werden, 

sich rechtzeitig Unterstützung zu holen. Den Abschluss jeder Öffnungszeit bildet die 
sogenannte Intervision, in der sich die Berater über Schwierigkeiten, neue Wege, 
Belastungen und auch Erfreuliches austauschen. Selbstverständlich wird dabei die 
Verschwiegenheit beachtet. 

Die Innsbrucker Männerberatung (das Online-Team ist Teil der Innsbrucker Beratungsstelle) 
wird seit Sommer 2007 von PETER UFFELMANN supervidiert. MAG. KARL-ERNST HEIDEGGER ist der 
Supervisor von Wörgl. DR. REINHARD TRIENDL ist der Supervisor der Außenstelle Landeck. In 
den Teamsupervision werden sowohl Prozesse innerhalb der Beratungsstellen als auch die 
Klienten- und Fallarbeit besprochen.  

Zusätzlich zu den Teamsupervisionen werden den hauptamtlichen Mitarbeitern auch fünf 
Stunden Einzelsupervision bezahlt.  

Teamsitzung 
Während die überwiegende Zahl aller Sozialeinrichtungen wöchentliche Teamsitzungen 
abhalten können, ist uns dies aufgrund des schmalen Budgets nicht möglich. Für die 
Planung, Organisation von allfälligen Anfragen, Sonderaktivitäten und Einsätzen außerhalb 
der Beratungszeit treffen sich die Mitarbeiter der jeweiligen Beratungsstellen monatlich. (Die 
Online-Berater gehören zur Innsbrucker Männerberatung.) In einer besonders dichten 
Tagesordnung besprechen wir unsere Aufgaben und teilen die Verantwortlichkeiten auf.  

 

Mannsbilder-
Teams 

Viermal jährlich trafen sich alle Mitarbeiter der Männerberatungen im sogenannten 
Mannsbilder-Team, um sich fachlich und inhaltlich auszutauschen. Wir reflektierten 
ausführlich unsere Arbeit, evaluierten alte und entwickeln neue Konzepte.  

Im Jänner beschäftigten wir uns ausführlich mit der Beratung von Migranten. Es stellt sich 
heraus, das die konkrete Beratungsarbeit auch von unseren Sozialisationserfahrungen, die 
wir mit Migranten in unserer Kindheit und Jugend machten, entscheidend mitgeprägt sind.  

Im März war unser Zugang zum Boys’ Day das zentrale Thema. Dabei wurde klar 
festgehalten, dass das gesamte Team die Arbeit im Rahmen dieser Aktion für sehr wichtig 
hält. Allerdings geht es nicht nur um neue Berufe für Burschen. Für uns geht es um die 
Qualitäten, die pädagogische und pflegerische Berufe erfordern. Diese Qualitäten gilt es zu 
stärken, da sie auch im privaten Bereich zunehmend gefordert sind. 

Im November waren wir zu Gast in Landeck. Dort gab es eine Jahresevaluation. Erfreulich, 
dass für die Lebenswelt der Berater die Männerberatung einen hohen Stellenwert darstellt. 
Weniger erfreulich, dass es immer noch nicht gelungen ist, die Basisfinanzierung zu sichern. 
Es wurde angeregt, dass die Außenstellen und die Zentrale enger zusammenarbeiten. In 
Zukunft wird es vielleicht einen anderen Modus in den Supervisionen geben. 

Gewaltkonzept 
neu 

Die Mannsbilder-Teams dauern 
mindestens drei Stunden und im 
Team am Samstag nach dem 
Zeugnistag nehmen wir uns acht 
Stunden Zeit, ausführlich an uns 
selbst zu arbeiten, damit wir für die 
Tiroler Männer und Burschen gute 
Arbeit leisten. Die Mannsbilder-
Teams werden vom Leitungsteam 
vorbereitet und begleitet. Der 
Teamtag 2009 stand im Zeichen der 
Gewaltprävention. Es wurde deutlich, 
dass unser bisheriger Weg weiterent- 
wickelt werden muss. In Zukunft 
wollen wir verstärkt auf Gruppen-
beratung setzen, weil  in  dieser „ge- 

Wir verabschieden uns vom alten Gewaltkonzept und machen 
Platz für neue Wege in der Gewaltprävention 
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 schützten Öffentlichkeit“ die gesetzten Veränderungsschritte besonders nachhaltig wirken. 
Die Gewaltprävention in Gruppen soll zum Standard werden, die Einzelberatung soll 
eventuell in der Nachbetreuungsphase eine Stellenwert bekommen. 

 Die Schwierigkeit: Nicht alle Männer sind für Gruppen geeignet, da sie sich einerseits die 
Beratung in der Gruppe nicht zutrauen und da manche – allerdings ist das die Ausnahme – 
zu wenig soziale Kompetenzen haben, eine Gruppe „auszuhalten“. Weiters sind 
Terminschwierigkeiten zu beachten. Ziel: In jeder Außenstelle soll es regelmäßig eine 
Gruppe geben. In Innsbruck sollen mindestens zwei Gruppen wöchentlich angeboten 
werden. Im Sommer 2010 wollen wir die ersten Erfahrungen evaluieren. 

Jährliche 
Fortbildung 

Zur Professionalität unserer Berater gehört es, dass sie sich ständig fortbilden und zum Teil 
an mehrjährigen Ausbildungsprogrammen teilnehmen. Dies kommt nicht zuletzt auch 
unseren Klienten zugute. Jährlich organisieren wir ein mehrtägiges Fortbildungsseminar für 
Therapeuten, Berater, Pädagogen usw., die mit Männern oder Burschen arbeiten. Das 
Seminar ist für ganz Österreich ausgeschrieben und wird vom Familienministerium 
gefördert. Wir bemühen uns um eine hohe fachliche Qualifikation der Referenten. 
(Referenten der letzten Jahre: JOACHIM LEMPERT; BURKHARD OELEMANN; GÜNTER FUNKE – 2 X - ; 
ALBRECHT MAHR; HANS WALDEMAR SCHUCH; REINHARD WINTER; JONNI BREM UND ALEXANDER 
SEPPELT; ROLF KÜHN; PATRICK FROTTIER – 2 X -). 

Dr. Kurt 
Greussing  

 

 

Gewalt 
zwischen Ehre 
und Würde 

Vom 19. bis 21. Oktober fand in Schönberg das 
Fortbildungsseminar „Gewalt zwischen Ehre und 
Würde. Burschen und Männer mit 
Migrationshintergrund” statt. Referent war DR. KURT 
GREUSSING (M.A., Dipl.-Pol., Dr. phil.), freischaffender 
Sozialwissenschafter, Projekte in den Bereichen 
Globalisierung und neue politische Bewegungen sowie 
Arbeitsmigration und Islam in Westeuropa.  

Das Seminar war sehr spannend. Gemeinsam näherten 
wir uns dem Ehrbegriff. Bemerkenswert, dass viele 
Aspekte der traditionell österreichischen Kultur 
durchaus mit dem Ehrbegriff z.B. der islamischen 
Kultur kompatibel sind. Sowohl im privatem Bereich, 
wie in der Sexualität, im Beruf oder im öffentlichen 
Leben ist Ehre und Würde nicht nur für Männer ein 
sensibler Bereich.  

Kurt Greussing gab uns einige entscheidende Hinweise 
für das Verständnis der türkischen Kultur, die auch für 
Migranten bei uns Geltung haben. Als Beispiel haben 
wir das Ehrkonzept herausgegriffen: 

 

 

Das      
„Namus-
Konzept“ 

Grundlage der Ehr-Problematik in traditionalen Gesellschaften, wie heute noch in Teilen der 
türkischen oder auch der süditalienischen, ist die Außen-/Innen-Dichotomie des sozialen 
Lebens: „Innen“ ist die Familie mit den zu schützenden Frauen, „außen“ die männliche 
Öffentlichkeit. Diese gegensätzliche Zweiteilung ist auch die Grundlage des „Namus-
Konzeptes“. 

„Namus” bedeutet im Türkischen „persönliche Ehre/Integrität”, die man, wenn sie einmal 
verloren ist, nicht mehr zurückgewinnen kann. „Seref” bedeutet „Ansehen”, das wieder 
hergestellt werden kann (z.B. durch Zurückzahlung von Schulden). „Saygı” bedeutet 
Ehererbietung, Respekt, vor allem gegenüber Älteren. Der Verlust von “saygı”, etwa durch 
respektlose Söhne, bedeutet auch Beschädigung von „namus”. 

Die Frau (Partnerinnen, Töchter, Schwestern, Mütter) wird in diesem Zusammenhang als 
„Feld der Ehre“ gesehen. Der Mann muss die Fähigkeit besitzen, den privaten Bereich der 
Frauen zu schützen und dabei vor allem ihre sexuelle Integrität zu wahren. Dabei ist  
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weniger das tatsächliche Vergehen im Blickpunkt, sondern die Möglichkeit des Regelbruchs. 
Werden also Bedingungen toleriert, die einen solchen Regelbruch erleichtern könnten, so 
gilt das als schändlich und unehrenhaft. Die Ehre des Mannes ist dann in Gefahr. 

Migranten schätzen es sehr, wenn wir uns bemühen, ihre Namen richtig auszusprechen und 
die wichtigsten Grundbegriffe in ihrer Sprache zu kennen. Für sie ist das ein Zeichen des 
Respekts. 

Differenzierte 
Sicht des 
Islams 

Einmal mehr wurde deutlich, dass der Islam keine homogene Glaubens- und 
Kulturgemeinschaft darstellt. Um als Berater die Klienten zu verstehen, ist es sinnvoll, sich 
ihr religiöses Grundverständnis erklären zu lassen. Die – aus unserer Sicht – sehr 
aufgeklärte Religion der Aleviten ist etwas anderes als jene von strenggläubigen Sunniten. 
Generell muss festgehalten werden, dass der Islam die gleichen Werte schätzt, wie andere 
Weltreligionen auch. 

 

FÖRDERNDE MITGLIEDER – EIN AUFRUF ZUR SOLIDARITÄT MIT 
DER ARBEIT DER MÄNNERBERATUNG MANNSBILDER 

Ausgangslage: Es brennt ... 
Dank verschiedener Projekte waren die finanziellen Rahmenbedingung der Mannsbilder für das vergangene 
Jahr ausreichend, dass die verschiedenen Aktivitäten der Männerberatung auf einem qualitativ hohen Niveau 
und administrativ auf einem möglichst niedrigem Level durchgeführt werden konnten. Das bedeutet: 

� Noch nie hat es so viele Anfragen für Beratungen und Begleitung gegeben, in Landeck, Wörgl und 
Innsbruck. Noch nie haben in Tirol so viele Männer Hilfe für Gewaltprävention, Partnerschafts- und 
Vaterschaftsprobleme gesucht. 

� Noch nie mussten wir so viele Männer, die bei uns um Hilfe angesucht haben, auf später vertrösten 
oder an andere Einrichtungen weitervermitteln. Das gilt auch für Frauen, die wegen ihres Partners 
anfragen oder für Mütter, die bei uns einen Platz für ihren Sohn suchten. 

� Noch nie hatten wir so viele personelle Ressourcen, um die qualifizierte Beratungsarbeit in allen 
Tiroler Bezirken anbieten zu können. 

� Die finanziellen Mittel reichten nicht aus, auch wenn wir in der Administration gespart haben und 
den Großteil der Verwaltung (z.B. die komplette Buchhaltung) auch nach 14 Jahren ehrenamtlich 
erledigten, um finanzielle Ressourcen für die Beratung frei zu bekommen. 

Leider ist ein neues EU-Projekt zur „Männergesundheit und Gewaltprävention“ an München (zuständig für 
unseren Projektpartner in Bayern) gescheitert. Damit hat sich die Situation für das laufende Jahr dramatisch 
verschärft. Dabei warten noch viele Aufgaben auf uns. Es ist uns ein Anliegen, den Zusammenhang zwischen 
Gewaltprävention und Männergesundheit in Tirol aufzuzeigen. Es wäre nur gerecht, wenn wir endlich auf die 
dringenden Bitten aus dem Außerfern und Osttirol mit der Schaffung zwei weiterer Außenstellen antworten 
könnten. Diese Schritte sind längst überfällig. 

Um einerseits den laufenden Betrieb abzusichern und gleichzeitig für ganz Tirol ein faires Angebot zu 
schaffen, braucht es eine breite Solidarität von Frauen und Männern, von Sozialeinrichtungen und 
Kommunen, von engagierten Menschen, die bereit sind, mit ihrem Namen und einem Förderbeitrag dafür 
einzustehen, dass es die Mannsbilder zumindest im gegenwärtigen Ausmaß weiterhin gibt. 

Deshalb hat die Jahreshauptversammlung des Vereins „Mannsbilder. Unabhängiger Verein Männerzentrum in 
Tirol für Bildung, Begegnung und Beratung“ am 20. April 2010 beschlossen, fördernde Mitglieder zu finden, 
die die Arbeit der Männerberatung Mannsbilder unterstützen. 
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Ziele der fördernden Mitglieder 
Laut Vereinsstatuten verpflichten sich fördernde Mitglieder, die Anliegen des Vereins zu unterstützen. Und so 
ist es unser erstes Anliegen, mit den fördernden Mitgliedern PolitikerInnen und BeamtInnen, die über unsere 
Subventionsansuchen entscheiden, aufzuzeigen, dass die Arbeit der Männerberatung Mannsbilder von vielen 
Menschen in Tirol mitgetragen wird und dass sie mit ihrem Namen dafür eintreten, dass die finanzielle 
Grundabsicherung für Männer- und Burschenberatung in Tirol dringend notwendig ist. (Natürlich 
solidarisieren sich nach unseren Vorstellungen die fördernden Mitglieder auch mit den Werten für die, die 
Männerberatung Mannsbilder steht: für Burschen und Männer, die mit Freude und verantwortungsbewusst 
ihr Mannsein leben, sowie auf Gewalt verzichten. Männerberatung soll Burschen und Männer begleiten, ein 
solches Mannsein in ihrem konkreten Alltag zu leben.) 

Wir wollen die Namen der fördernden Mitglieder schützen. So verpflichten wir uns, die Namen weder auf der 
Homepage oder in anderen Medien zu veröffentlichen oder andere Einrichtungen und Firmen weiterzugeben. 
Veröffentlicht wird ausschließlich die Anzahl der fördernden Mitglieder. Allerdings erklären sich die 
fördernden Mitglieder ausdrücklich damit einverstanden, dass die Mitgliederliste PolitikerInnen und 
BeamtInnen gezeigt wird, um zu dokumentieren, wer aller die Männerberatung Mannsbilder unterstützt. 

Das zweite Anliegen: Mit dem Förderbeitrag können wir das Beratungskontingent erweitern. So verpflichtet 
sich der Verein, dass die Gelder ausschließlich für Beratungen und Qualitätssicherung dieser Beratungen 
Maßnahmen verwendet werden.  

Der Mitgliedsbeitrag fördernder Mitglieder 
Dementsprechend haben wir den finanziellen Beitrag für fördernde Mitglieder nach den Kosten für eine 
Beratungsstunde gewählt. Die Infrastrukturkosten der drei Beratungsstellen, Büro und Administration, 
Lohnverrechnung oder Supervisoren wurden nicht berücksichtigt. 

Zur Zeit bekommt ein Berater für eine Beratungsstunde netto € 26,26. Von diesen hat er dann noch die 
Einkommenssteuer an das Finanzamt abzuführen. Für den Verein betragen die Lohnkosten einschließlich 
aller Abgaben jedoch € 40,59. Werden alle qualitätssichernden Aufwendungen miteingerechnet, die für eine 
fachlich korrekte Arbeit vor allem im Bereich der Gewaltprävention erforderlich sind, betragen die 
Gesamtkosten für eine Beratungsstunde € 57,52. Zu den Qualitätsstandards gehören: Intervision nach drei 
Beratungsstunden, Supervisionen, Teamsitzungen und die gesetzlich empfohlenen Fortbildungen. 

Mit einer Übernahme der Personalkosten einer Beratungsstunde in der Höhe von € 57,52 können Sie 
förderndes Mitglied für ein Jahr werden. 

Wer kann förderndes Mitglied werden? 
Gemäß den Vereinsstatuten können alle juristische und natürliche Personen förderndes Mitglied werden.  

Neben allen Frauen und Männern, die ihre Solidarität mit uns zum Ausdruck bringen wollen, möchten wir 
auch Vereine und vor allem Gemeinden einladen, uns auf diese Weise zu unterstützen. Aus den guten 
Vernetzungskontakten mit anderen österreichischen Männerberatungstellen wissen wir, dass auch kleine 
Landgemeinden in den östlichen Bundesländer, regelmäßig die Tätigkeit der Männerberatung unterstützen. 

Ab 5 Beratungsstunden – also € 287,6 kann eine Gemeinde bei uns förderndes Mitglied werden – jeweils für 
ein Jahr – und scheint dann auch als Subventionsgeber auf. Dieser Beitrag wurde so gewählt, dass auch 
kleine Gemeinden, die Möglichkeit haben, für ihre Männer und Burschen eine Beratungsstunde in der Nähe 
zu ermöglichen. Für uns wäre es eine enorme Entlastung, wenn z.B. 10 Gemeinden in den Bezirken Landeck 
und Imst, bzw. Kufstein und Kitzbühel, fördernde Mitglieder werden würden. Mit den jeweils € 2.876,-- kann 
in den Außenstellen Landeck und Wörgl das Angebot für ein Jahr zu einem Teil abgesichert werden. 

Wie kann man förderndes Mitglied werden? 
Eine Betrittserklärung liegt diesem Jahresbericht bei. Außerdem können auf unserer Homepage 
www.mannsbilder.at weitere Formulare heruntergeladen werden. Auf Wunsch werden auch weitere 
Formulare zugesandt. Es besteht auch die Möglichkeit, direkt auf der Homepage die fördernde Mitgliedschaft 
zu beantragen. Generell gilt: Sobald der Mitgliedsbeitrag auf unseren Konto eingegangen ist, ist die 
betreffende Person für ein Jahr förderndes Mitglied. Auf der Beitrittserklärung kann auch vermerkt werden, 
welche Infos von der Männerberatung gewünscht werden. 
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BILDUNG UND BEGEGNUNG 
Unser Verein organisiert nicht nur die Männerberatung der Mannsbilder. Eher unbemerkt von der breiten 
Öffentlichkeit arbeiten die Männer mit viel Engagement im Bildungs- und Begegnungsbereich. Als Beispiel sei 
der Erfahrungsbericht eines Mannes angeführt, der in einer unserer Selbsterfahrungsgruppen mitmacht: 

 

 

 

Selbsterfahrungsgruppe der Mannsbilder 
01.10.2007. 20 Uhr. Ich betrete den Raum. Einige Männer sitzen im Kreis und unterhalten sich 
ungezwungen. Ich begrüße die Gruppe und wähle einen freien Stuhl in der Nähe der Türe. Meine erste 
Männergruppe. Ich schaue mich unauffällig um. Inklusive mir sind acht Männer im Raum, drei Stühle sind 
noch frei. Die Anwesenden wirken alle recht sympathisch, im Raum herrscht eine freundliche und 
angenehme Atmosphäre. Aus der Art der Unterhaltungen schließe ich, dass sich hier die meisten scheinbar 
schon seit längerer Zeit kennen. In den nächsten Minuten betreten drei weitere Gruppenteilnehmer den 
Raum und setzen sich auf die freien Stühle. Ein Mann kommt zu mir, stellt sich als Gruppenleiter vor und 
begrüßt mich persönlich. Das nimmt etwas von meiner leichten Anspannung.  

20:10, offizieller Beginn des Gruppenabends. Ich stelle fest, dass es zwei Leiter gibt. Auf einem Flipchart 
sind Stichworte notiert, die so genannten Gruppenregeln: Vertraulichkeit, Ehrlichkeit, Stopp-Regel, Einlassen, 
keine Ratschläge, usw. Die Gruppenleiter erläutern diese. Jetzt weiß ich, was in der Gruppe erwünscht, bzw. 
unerwünscht ist, das gibt mir mehr Sicherheit.  

Eine Vorstellungsrunde wird eingeleitet: Name, Beruf, Alter, was ich mir von der Gruppe erwarte. 
Verschiedene Fragen gehen mir durch den Kopf. Wer bin ich? Wie wirke ich wohl auf andere? Wie viel will 
ich von mir preisgeben?  

Die genannten Berufe sind bunt durchmischt, aus vielen verschiedenen Bereichen. Ich stelle fest, dass außer 
mir noch zwei der Männer neue Teilnehmer sind, die anderen sind schon seit Jahren  Gruppenmitglieder. 
Aus der Vorstellungsrunde ergeben sich erste Gesprächsthemen, die ich sehr spannend und interessant 
finde, die ich teilweise auch aus meinem eigenen Leben kenne.  

Ich fühle mich wohl, die leichte Anspannung hat sich verflüchtigt.  

28.09.2009, 20:00. Ich betrete den Raum, sehe die mir bekannten Gesichter und begrüße die 
Anwesenden. Ein neues Männergruppenjahr beginnt, mein drittes. Ich spüre Vorfreude in mir auf die 
kommenden 14-tägig stattfindenden Abende, wo ich in diesem vertrauensvollen Umfeld meine Gefühle, 
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Gedanken und Erfahrungen einbringen kann und von den Erfahrungen der anderen Männer profitieren 
werde, oft auch nur durch die beruhigende Einsicht, dass es anderen ähnlich ergeht. Ich schaue mich um 
und erinnere mich an die vielen berührenden Geschichten, die ich in diesem Raum, von diesen Männern 
schon gehört habe. Ich merke, dass ich großen Respekt vor ihnen habe, vor ihrer Kraft, durchs Leben zu 
gehen und ihrem Mut, sich mit ihren Gefühlen und Sorgen auseinanderzusetzen und diese zu teilen. Ich 
merke, dass auch mein Respekt vor mir selber gewachsen ist.  

20:10. Gespannt eröffnen wir den Abend und begrüßen die neuen Teilnehmer, die mit ihren Geschichten 
und Persönlichkeiten die Gruppe bereichern werden.  

W.G.H 
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PRESSESPIEGEL 
Aufgrund der vielen Beiträge in den Medien, die 2009 in Zusammenhang mit der Männerberatung 
Mannsbilder erschienen sind, geben wir hier nur einen Teil der Meldungen wieder. Nicht ausgeführt haben 
wir z.B. die Beiträge in lokalen Radiosendern (ORF-Radio Tirol, Antenne Tirol, Freirad). 

Kronenzeitung 16.März 2009 

 

     Tiroler Tageszeitung, 
2. Mai 2009 
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Stadtblatt 1.Juli 2009 

 

 

 
 

Tiroler Tageszeitung 28. Juli 2009 
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6020;  

9. Juli 2009 

 

Tiroler Tageszeitung, 3. Juli 2009 
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Tiroler Woche, 8.Oktober 2010 
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ALLGEMEINE INFORMATIONEN ZUR MÄNNERBERATUNG  

Mannsbilder ist ... 
� ein unabhängiger Verein. Die offizielle Bezeichnung gemäß Vereinsregisterauszug lautet: „Mannsbilder. 

Unabhängiger Verein Männerzentrum in Tirol für Begegnung und Bildung und Beratung“. Er steht für 
politische und konfessionelle Unabhängigkeit: Sowohl der Trägerverein, also auch die Beratungsstelle 
sind an keine politische Partei und deren Ideologie oder an eine Religion gebunden.  

� die Männerberatung (Beratungsstelle für Männer und männliche Jugendliche). Homepage: 
www.mannsbilder.at. Um Wartezeiten zu vermeiden empfehlen wir eine Terminvereinbarung per Telefon 
oder per Email. 

Männerberatung Mannsbilder 
Innsbruck: 
Anichstraße 11 
6020 Innsbruck 
Telefon: 0512/57 66 44 
Fax: 0512/57 66 24 
Emailadresse: 
beratung@mannsbilder.at 
Öffnungszeiten: Montag und 
Mittwoch 17 bis 20 Uhr, Freitag 
10 bis 13 Uhr u. n. Vereinbarung. 

Außenstelle Mannsbilder in 
Wörgl: 
Bahnhofstraße 53 
6300 Wörgl 
 
Telefon: 0650/57 66 444 
Emailadresse: 
beratung.woergl@mannsbilder.at 
Öffnungszeiten: Mittwoch 17 
bis 20 Uhr und nach 
Vereinbarung. 

Außenstelle Mannsbilder in 
Landeck: 
Schulhausplatz 7 
Alter Widum 
6500 Landeck 
Telefon: 0650/79 01 479 
Emailadresse: 
beratung.landeck@mannsbilder.at 
Öffnungszeiten: Montag 16 bis 
19 Uhr und nach Vereinbarung. 

� ein maßgeblich vom Land Tirol gefördertes Projekt, um Männer und männliche Jugendliche in 
schwierigen Lebenssituationen zu unterstützen und auch über längere Zeit zu betreuen. 

� Die oben angeführten Tätigkeiten gehen weit über die Arbeit einer üblichen Familienberatungsstelle 
hinaus. Als einzige Einrichtung in Tirol widmen wir uns ausdrücklich der Gewaltbereitschaft von Männern 
und männlichen Jugendlichen. Gewaltberatungen mit erwachsenen Männern und Gewaltprävention mit 
den Burschen an den diversen Einrichtungen (Schulen, Jugendzentren usw.) bestehen oft in einer 
längerfristigen Begleitung.  

� eine vom Bundesministerium für Soziale Sicherheit und Generationen anerkannte Familien-
beratungsstelle mit dem Schwerpunkt, Männer, die gewalttätig wurden, zu unterstützen, ihre 
Gewalttätigkeit zu stoppen. 

Schwerpunkte der Männerberatung sind:  
Die Männerberatung steht allen Männern und männlichen Jugendlichen offen, die professionelle Hilfe 
suchen. Grundsätzlich ist bei uns jeder Mann und jeder Jugendliche an der richtigen Adresse. Im offenen, 
ehrlichen und vertraulichen Gespräch von Mann zu Mann wird jeder Mann, der eine Information oder Hilfe 
sucht, von ausgebildeten Fachmännern, die vom Bundesministerium für Wirtschaft, Familie und Jugend, 
Abteilung V/4, anerkannt sind, beraten. 

� Unser Angebot für erwachsene Männer: 
Einzelberatung bei  
� Schwierigkeiten in der Partnerschaft  
� Trennung und Scheidung 
� Sexualität 
� Homosexualität 
� Kontaktschwierigkeiten 
� Fragen zu Eherecht  
� Schwierigkeiten am Arbeitsplatz 
� akuten Lebenskrisen  

 
� Gewalt in der Familie 
� Gewalt im sozialen Nahraum 
� Erziehungsproblemen 
� Besuchsrecht für Väter 
� (gemeinsame) Obsorge  
� allgemeine Besuchsvaterprobleme 

MännerBeratungsGruppen  
� zur Gewaltbereitschaft 

Prozessbegleitung 

Wir bemühen uns, Klienten innerhalb einer kurzen Zeit einen Termin für ein Erstgespräch in der 
Männerberatung anzubieten. Der Verein bietet seit Jahren mehrere begleitete Selbsterfahrungsgruppen für 
Männer an. Das sind Ganzjahresgruppen die von Oktober bis Juli laufen. 
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� Unser Angebot für Buben und Burschen: 
Einzelberatung bei  

� Konflikten in der Familie (mit Eltern) 
� Konflikten in der Schule ... 
� Kontaktschwierigkeiten 
� Sexualität/Partnerschaft 
� Homosexualität  
� Schwierigkeiten am Arbeitsplatz 
� Ausbildungsproblemen 

� Gewalt in der Familie 
� Gewalt im sozialen Nahraum  
� Opfer von Gewalt 

Arbeit mit Burschengruppen  
� in Schulklassen 
� in Jugendzentren  
� bei anderen Gruppen/Vereinen 

Prozessbegleitung  
� für Burschen, die Opfer von Gewalt wurden  

Bei Gewalt oder anderen Männerthemen stehen wir auch Professionellen für Anfragen zur Verfügung. 

Wer arbeitet in der Männerberatung?  
Im Beraterteam sind folgende Männer:  

� GOTTHARD BERTSCH (Pädagoge, Psychotherapeut i.A.) 
� MARTIN CHRISTANDL (Psychologe, Psychotherapeut) 
� CHRISTIAN DEIMBACHER (Berater) 
� KLAUS EDLINGER (Lebens- und Sozialberater, Mediator) 
� KLAUS JENNEWEIN (Jurist) 
� KONRAD JUNKER (Theologe, Systemischer Berater) 
� CHRISTIAN MAYER, (Theologe, Logotherapeut u. existenzanalytischer Berater) 
� WIDO NÄGELE (Sozialarbeiter, Systemischer Berater) 
� MARTIN OBERTHANNER (Sozialarbeiter, Systemischer Berater) 
� RUDI PAYR (Arzt) 
� REINHARD PFANDL, (Psychologe, Psychotherapeut i.A.) 
� MARTIN RITSCH (Psychologe, Psychotherapeut) 
� MARTIN SCHÖLZHORN (Psychologe und Psychotherapeut) 
� KARL STARK (Pädagoge, Gewaltberater) 
� MARKUS STEGER (Lebens- und Sozialberater, Spielpädagoge) 
� EDWIN WIEDENHOFER (Theologe, Logotherapeut u. existenzanalytischer Berater) 
� Supervisor: PETER UFFELMANN 

GOTTHARD BERTSCH ist mit 20 Wochenstunden angestellt. Alle anderen Berater arbeiten (in unterschiedlichem 
Zeitausmaß) als freie Dienstnehmer. Damit wir unsere Aufgaben gut erledigen können, sind wir in 
verschiedene Teams organisiert. Die Grundhaltung der Männerberatung Mannsbilder ist geprägt von der 
tiefen Überzeugung, dass Männer sich nicht als einsame Kämpfer verstehen, die sich durchs Leben schlagen, 
sondern dass Männer fähig sind, solidarisch zu handeln und sich gegenseitig zu unterstützen. Die 
solidarische Grundhaltung zeigt sich auch in der Teamorganisation.  

Das Leitungsteam:  MARTIN CHRISTANDL (Leiter der Männerberatungen Mannsbilder) 
 MARKUS STEGER (Leiter der Außenstelle Wörgl) 
 CHRISTIAN MAYER (Leiter der Außenstelle Landeck) 
 EDWIN WIEDENHOFER 

Innsbruck-Montag-Team: 
MARTIN OBERTHANNER  
MARTIN SCHÖLZHORN 
MARKUS STEGER 
 KARL STARK 

Innsbruck-Mittwoch-Team: 
GOTTHARD BERTSCH 
MARTIN CHRISTANDL 
EDWIN WIEDENHOFER 

Innsbruck- Freitag-Team: 
MARTIN CHRISTANDL 
KLAUS EDLINGER 

 

Innsbruck-Online-Team: 
MARTIN RITSCH 

GOTTHARD BERTSCH 
 KLAUS EDLINGER 

 

das Wörgler-Team: 
KONRAD JUNKER 
WIDO NÄGELE 
MARKUS STEGER 

das Landecker-Team: 
CHRISTIAN DEIMBACHER 
CHRISTIAN MAYER 
REINHARD PFANDL 

 

Der Vorstand des Trägervereins – „Mannsbilder. Unabhängiger Verein Männerzentrum in Tirol für Bildung, 
Begegnung und Beratung“: MARTIN RITSCH (Obmann), MARTIN CHRISTANDL (Obmann-Stellvertreter), GÜNTER 
GABRIEL (Schriftführer), MARKUS STEGER (Schriftführer-Stellvertreter), EDWIN WIEDENHOFER (Kassier), KLAUS 
EDLINGER (Kassier-Stellvertreter).  
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


Europäisch Union 

Europäischer Fonds 
für regionale Entwicklung 
Aus Vielfalt wächst Stärke

 




 




 









MANNSBILDER
INNSBRUCK
Anichstraße 11/1
T 0512 - 57 66 44
F 0512 - 57 66 24
beratung@mannsbilder.at
www.mannsbilder.at

Öffnungszeiten
Mo und Mi 17 – 20 Uhr
Fr 10 – 13 Uhr & nach Vereinbarung

MANNSBILDER
LANDECK
Schulhausplatz 7 
Alter Widum 
T 0650 | 7901479
beratung.landeck@mannsbilder.at
www.mannsbilder.at

Öffnungszeiten
Mo 16 – 19 Uhr  
& nach Vereinbarung

MANNSBILDER
WÖRGL
Bahnhofstraße 53
4. Stock 
T 0650 - 5766444
beratung.woergl@mannsbilder.at
www.mannsbilder.at

Öffnungszeiten
Mittwoch 17 – 20 Uhr
& nach Vereinbarung


